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Zuchthaus für Bombenleger
Schwere Strafen im Altonaer Terroristen - Prozeß

Altona , Zt . Oktober .
Zw Vombenlegerprozeh wurde heule abend das llrleil ge¬

sprochen . E ? erhallen Hofbesitzer Claus heim sieben Jahre
Zuchthaus , Schriftsteller Herbert B o l ck sieben Jahre Zuchthaus .
Nickel » Zwei Jahre und sechs Monate Gesäagnls , Kunstmaler

Schmidt füns Jahre und sechs Monate Zuchthaus , Hofbesitzer
R a t h j e n s ein Jahr Zuchthaus . Srostwagenftihrer w i b e r g
ein Jahr uod drei Monat « Gefängnis , Kaufmann Johnsen füns

Jahre und drei Monate Zuchthaus , Geschäftsführer M « s ch k c sechs
Monate Gefängnis und 50 Mark Geldstrafe , Gastwirt M a t t h e s
50 Mark Geldstrafe , Landwirt Hennings fünf Jahre und drei

Monate Zuchthaus , Landwirt V i ck sechs Zahre Zuchthaus . Landwirt

Becker fünf Zahre und drei Monate Zuchthaus , Weichensteller

Mahnke ein Jahr Zuchthaus , Sousmann Rieper ein Zahr und

drei Monate Zuchthaus . Landwirt Holländer vier Monate

Gesäugais , Landwirt Lüh mann fünf Zahre Zuchthaus , Landwirt

Vesseo vier Zahre und vierzehn Tage Gefängnis , Hofbesitzer

Milhelm hamkens 500 Mark Geldstrafe an Stelle von zwei
Monaten Gefängnis , Rehling . 5 r a u Holländer und

Bruno von Salomon sind freigesprochen worden

Die llrteilsbec ründung .
Im Anschluß an die Verkündung des Urteils verlas der Vor -

sitzend « die ausführlich « Begründung , ui der «s u. a. heißt : Die

Angellogten heben im wesentlichen geschwiegen . Das war ihr g. tes
Rechte dos ihnen keinen Nachteil bringen durfte aber sie müssen
Übcrftihrt , ihr Schweige » darf nicht als Schuldbekenntnis gewertet
werde » . Nach dein Ergebnis der Beweisaufnahme , den frühe -
r e n G e st ä n d n i s s e n , �welche die Angeklagten mit Ausnahme
von heim und Rehling in der Voruntersuchung abgelegt haben .
hält das Schwurgericht sie für überführt . Die Vcr -

lesbarkeit der Protokolle ist von . keiner Seite in Zweifel gezogen
worden , aber trotzdem Hot das Gericht reiflich geprüft und gefunden ,
daß all « Protokolle rechtmäßig zustandegekom -
men sind . Die Angriffe gegen dieselben sind unberechtigt Nach -
gewiesen ist nur ein Fall , bei dem entgegen den Vorschriften der

Untersuchungsrichter einem Verteidiger die Anwesenheit gestattet
liat . Das Gericht hat die Geständnisse geprüft und ist zu tem

Schluß gekommen , daß sie der Wahrheit entsprechen .

Sie decken sich bis ins einzelne hinein und ergänzen sich gegenseitig .
wo Lücken vorhanden sind . Die Verhandlung hat nichts ergeben ,
was Zweifel an der Richtigkeit der Geständnisse auskommen lassen
könnt «.

Es bleibt noch die Frag « offen , ob das Sprengstosfgejetz in An -
wendung zu bringen sei. Auch diese Frage hat das Schwurgericht
bejaht . Die Ausfasjung der Verteidigung , daß dieses
Gesetz nur auf politische Attentate anwendbar sei , mutz
nachdrücklich zurückgewiesen werden . Die Anwendbar -
keit steht außer jedem Zweifel , denn das Gesetz will anerkannter -
maßen Sprengstofsverbrechen ahnden , ohne Rücksicht auf die
Motive .

Die Anschlag « des Jahres 1329 lassen überhaupt keinen Zweifel ,
daß alle Beteiligten genau wußten , was sie taten , und
daß sie die Absicht hatten . Schaden anzurichten . Daß
Menschenleben nicht zu beklagen waren , daß den Angeklagten somit
nicht die schwersten Strafen nach dem Gesetz zudiktiert werden
mußten , danken sie lediglich einem gütigen Geschick , das
alle Anschläge verhältnismäßig glücklich ablaufen ließ . Ihr Ler -
dienst war es auf keinen Fall .

Ein ' übergesetzlicher Notstand , wie er weiter von
der Verteidigung behauptet wurde , kann nicht als vorliegend
erachtet werden , denn wenn auch die Not überaus schwer auf der

Landwirtschaft lastet , so steht doch fest , daß die Regierung keines -

wegs untätig gewesen ist , sondern vielerlei getan hat , um der
Landwirtschast ihr « Existenz zu sichern . .

Sämtlichen Angeklagten wird die Untersuchungshast voll an -

gerechnet . . '

In ' Anbetracht der Höhe der erkannten Strafen werden die
Angeklagten Dolck , Dick , Luhmann und Becker sofort in
Haft genommen

»

Die Taten , die mit diesem Urtest iyr « gesetzliche Sühne
gefunden haben , stellten den Höhepunkt jener gegen den Staat
gerichteten Bewegung unter den schleswig - holsteinischen Land -
leuten dar , die von den Nationalsozialisten geflissentlich ge -
schürt worden war . Obwohl die Nationalsozialistische Partei
nach der Verhaftung der Bombenleger sie abzuschütteln ver -

suchte , ist sie mit der Schuld für die Attentate belastet , und
die Verurteilten sind ihre Opfer !

Erfolge der Arbeiterregierung .
Zm Ltnierhaus und bei einer Nachwahl .

London , 31. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die Labour - Regierung erzielte in der Adreßdebatte des Unter -

Hauses einen ersten nicht zu unterschätzenden Erfolg . Im Auftrag «
der unabhängigen Arbeiterpartei hatte I o w e t t einen An -

trag eingebracht , der das Bedauern bekunden sollte , „ daß die Thron -
rede keine sozialistischen Vorschläge zur Bekämpfung der Wirtschafts -

kris « und zur Reorganisation der Industrie enthalte " . Der Antrag
wurde gegen elf Stimmen unabhängiger Arbeiterparteiler

abgelehnt .
Einen zweiten großen Erfolg bedeutet der Beschluß des Land -

wirtschaftsrates . In dieser Tagung , die sämtliche Wirtschafts -

sachverständigen umsaßt , wurde der Gesetzesoorschlag der Regierung

zur Reorganisation des Agrarmarktes ein st immig gut -

geheißen .

Die Nachwahl von Süd - Padbinqion .
London , 31. Oktober . ( Eigenbericht . )

Seit 1885 ist das Mandat von Süd - Paddington bei London

ununterbrochen im Besitz der Konservativen , die es stets ohne

Gegenkandidaten als sichere Domäne buchen konnten . Der Tod des

Mandatsinhabers erforderte die Neuwahl .
Schon die Kandidatcnaust ' tellung zeigte eine

heillose Zerfahrenheit in den konservativen Reihen .

Zum Schluß standen sich drei konservative Kondidate » gegenüber ,
und es bedurfte langer Auseinandersetzungen mit ihnen , bis das

tonseiwative Hauptquartier endlich wußte , wen es den Wählern

als offiziellen Kandidaten empfehlen sollte . Die zwei anderen

konservativen Gegenspieler weigerten sich , zurückzutreten . Einer

von ihnen , der frühere Admiral Taylor , warf sich dem Reichs -

Mner und Zeitungskönig Beaiierbrook in die Arme . Ein

heißer Wahlkamps setzte ein , bei dem der Pressekönig seine gesamte

Presse mobil macht « und vor keinen Kosten zurückschreckte . Taylor

mjxbt gewählt mit 11 209 Stimmen gegen 10 280 Stimmen des

offiziellen konservativen Kandidaten Lidiard : die konservative Frau
Stewart hat nur 491 Anhänger sammeln können .

Der wahre Sieger dieser Wahl ist jedoch die Labour - Party .
Zum e r st e n m a l beteiligte sie sich an der Wahl in dieser kon -

seroativen Hochburg .

Die Arbeilerkandidatiu Dorolhy Ewans erhielt 7944 Stimmen .

kein wunder , daß dieses glänzende Ergebnis , als es Freitag -

mittag im Unterhaus bekannt wurde , die freudigst « U Über¬

raschung la den Labour - Reiheu hervorrief .

Macdonald strahlle . Es ist ein großer Prestigeerfolg
für die Arbeiterpartei und ein Beweis , daß das großzügige Re »

gierungsprogramm zur Bekämpfung der Arbeitslosig -
keit und der Wirtschaftskrise einen neuen Auftrieb in die Arbeiter -

bewegung gebracht hat . Den Konservativen reißt das Wahlrefuttat

sämtliche am Parteikörper schwelenden Wunden aus , die tags zuvor
in der konservativen Parteisitzung mit verpflastert worden waren .

Die presselord », erHoll und gestärk », werden von neuem das

Haupt Valdwins fordern und ihre Reichszollagitation mit

doppelter Wucht ausleben lassen .

Selbst die konservativen Blätter sagen von dem Donnerstagsieg
Valdwins , es zeige weniger Vertrauen der Partei zu dem

Führer als Mißtrauen gegen die P r e s s c p i r a t e n. Sie

werde » jetzt mit Süd - Paddington aufwarten und der Kampf

um die Parteiführung wird morgen schon mit neuer Wucht ent -

brennen . Inzwischen geht die Labour Party ihren Weg , und der

Ausfall der Wahl hat deutlich gezeigt , daß er trotz aller widrigen

Umstände vorwärts führt , wenn unentwegt auf das Ziel zu -

gesteuert wird .

Bulgarische Amnestie . Anläßlich der Königshochzeit wurden

430 Gefangene , darunter 100 politische , begnadigt Bei etwa

1500 Gefangenen wurde �»ie Straft zum Teil um die Hälft « herab -

gesetzt Die Kommunisten hatten ihren eingekerkerten Parteisreunden
die Weisung gegeben , auf jede Begnadigung zu verzichten ; alle

begnadigten Kommunisten haben die Amnestie angenommen

Oer Machtkampf in Oefierreich .
Niedergang der Ehrifilichfozialen .

: Von Friedrich Austerlitz - Wien .

<• Die Wahlkämpfe gehen in dem kleinen Oesterreich nie

geruhsam vor sich, und eine so bescheidene Stelle das Parlö -
ment im Bolksbewuhtsein auch einnimmt : eine Neuwahl des
Natjonalrats erregt doch immer die Leidenschaften . Es ist
ein Machtkamps in den größten Maßen , und die Frage , die
in diesen Wahlen entschieden werden wird , ist keine andere
und keine geringere als die ob Oesterreich den Weg einer

demokratischen Republik einhalten und fortschreiten soll oder
ob es eine Beute reaktionärer und faschistischer Anschläge
werden darf . Würde es den „Antimarxisten " gelingen , vor -
wärts zu stoßen und das bisherige Kräfteverhältnis zu ihren
Gunsten beträchtlich zu verschieben , so könnte der Faschismus ,
der seit drei Iahren in Oesterreich herumschleicht , den offenen
Vormarsch beginnen : gelingt es aber , ihm entscheidend Halt
zu gebieten und die Partei , die sich ihm immer unoerhüllter
ergibt , die C h r i st l i ch s o z i a le n . zu schlagen , so wird der

Heimwehrspuk , der die Menschen hierzulande seit Jahr und

Tag nakrt , bald verfliegen .
Unverkennbar hatte die Heimwhr im Herbst des vorigen

Jahres den Plan , die angespannte Lage durch einen Hand -
streich zur „ Lösung " zu bringen der politischen und parla -
mentarischen Demokratie durch einen Putsch ein Ende zu be -
reiten . Aeußerlich trat die Absicht in der Form einer „ Rc -
vision " der Verfassung auf . Aber daß damals die 5 ? eim -
wehr als Generalissimus den bewährten Putschisten Pabst
hatten und überhaupt in dem Geiste dieses Putschstrategen er -

zogen sind , hat ihre Begeisterung nach Berfassungs ä n d « -

rüugen vorweg zweifelhaft gemacht . Uizd da sie unaus -

gesetzt mit ihren Waffenbeftänden protzen , so war es schon im

vorigen Jahr nicht unklar , was die letzte und wirkliche Ab -

stcht� der ganzep ' Heimwehrbewegung ist : eine Situation her -
bsizüführen, " in ' der die normale Politik versggt , sich dann

irgendwo der ' Staatsgewalt
'

zu bemächtigen . ' in den Wirbel
der konterrevolutionären Bewegung die Machtmittel des
Staates — Heer und Gendarmerie — hineinzureißen , und so
einen Augenblick der U e b e r r u m p e l u n g , einen Augen -
blick der Hilflosigkeit der Gegenkräfte zu benützen , um die

faschistische Umwälzung durchzusetzen . Dieser Plan ist der

Heimwehr aber gründlich mißlungen : die Arbeiterklasse hat
es verstanden , die Gegenkräfte zu mobilisieren und hat eine

so wilde , vor nichts zurückschreckende Ent -

schlossenheit ahnen lasten , daß der Heimwehr und ihren
Gönnern nichts übrig blieb , als den großen Plan a b z u -

blasen und sich mit Paragraphen einer Berfassungs -
reoision zu begnügen , deren antidemokratischer Ge -

halt zwar nicht zu verkennen ist , die aber in der Gesamten ! -
wicklung eines Landes doch geradezu nichts bedeutet . An -

statt des Pabst kam Schober zur Regierung , und aus den

Umsturzplänen wurde ein landläufiges Regieren , das zwar
fchlechte Gesetze , aber nicht einmal eine Alleinherrschaft der

bürgerlichen Parteien brachte . Das Fiasko der Heimwehr ,
die sich zu einem großen Sprunge angeschickt hatte , endete

sinnfällig darin , daß Pabst , der Oesterreich erobern wollte ,
aus Oesterreich abgeschafft wurde .

Aber das Gift schwärt noch im Körper , und wenn auch
eine ernstliche Putschgefahr beseitigt ist , so ist dafür die

faschistische Beunruhigung sozusagen chronisch geworden , und

zwur daourch , daß sich die größte bürgerliche Partei , die

ch r i st l i ch s o z i a l e , der Heimwehr verschrieben hat . Daß
eine so große Partei wie es die Christlichsozialen sind , eine

Partei auch von geschichtlicher Wirksamkeit , ihre eigene Basis
aufgibt , auf ihr Eigenleben verzichtet , davon leben will , daß

sie sich einer fremden Bewegung unterordnet , daß ist ohne

Zweifel ein moralischer Niedergang . Aber der

moralische Niedergang , den die Christlichsoziaten auf sich
nehmen , soll den politischen Niedergang verhindern , den die

Christlichsozialen fürchten . Die schlichte Wahrheit ist , daß

sich die Christlichsozialen nicht t r a u e n , sich auf sich selbst
zu verlassen , daß sie die begründete Vorstellung haben , von

derSozialdemokratie überrannt zu werden , daß ,
sie aufhören werden , die große , sozusagen allösterreichische
Partei zu sein und den Vorrang an die Sozialdemokratie
abtreten werden müssen . Der Werbekraft des Klerikalismus

mißtrauend , der auf die Dauer selbst in einem reinkatholischen
Land zur Parteibildung nicht ausreicht , und schlechthin un -

vermögend , eine demokratische Linie einzuhalten , wie

das deutsche Zentrum wenigstens versucht , hat S e i p e l den

„ Antimarxismus " erfunden der nichts anderes ist als die

Aufpeitschung aller bürgerlichen Instinkte gegen die Arbeiter -

klasse . als die Raillierung aller an der ungestörten Erhaltung
der bürgerlich - kapitalistischen Ordnung interessierten Menschen
und Parteien zu einer einigen Front gegen die

Partei der Arbeiter . Und so erkor sich Seipel die

Heimwehr zum Sturm . Die Heimwehr ist aus mannigfachen
Ursachen entstanden , und ihre Ausbreitung dankt sie wie

alle diese Formationen , an denen ja auch in Deutschland kein

Mangel ist . nicht zum wenigsten dem Umstand , daß sich die

guten Deutschen , die so lange für das Militär geschwärmt

haben , die Welt ohne Uniform nicht vorstellen können ; aber



zu einem , oi « iwjtmaJte politische Entwicklung beunruhi
g e n d e n Faktor hat S e i p e l sie gemacht. " Das Schicksal
der Christlichsozialen ist Seipel weniger wichtig als hie Star

kung der antimarxifttschen Front ; sein Verhältnis zur Heim
wehr ist kein anderes als das H u g e n b c r g s zu den

Nazis .
Und darum geht die Wahl : ob Oesterreich ein Staat

normaler politischer Demokratie sein soll — und man weiß ,
wie wenig Ertrag für die Arbeiterklasse diese normale ppli -
tische Demokratie liefert — oder ob der „ Antimarxismus "
Trumps werden darf . Was ist denn häs . der Anti -
Marxismus ? Das ist vom Faschismus wirklich nur dem
Grade nach verschieden . Denn der Antiiyarxismus ist in

Wahrheit die Negierung der Gleichheit ; wenn sie
auch in die Verfassung eintragen müssen , daß die Staats -
bü r g e r vor dem Gesetz gleich sind , so bestreiten sie doch die .

Gleichheit des Anrechtes der Parteien : die Partei der Ar -
b e i t e r möchten sie ächten und als Auswurf be -

handeln . Der Antimarxismus ist die freche Behauptung ,
daß die Partei der Arbeiter so minderwertig sei wie die Ar -
beiter minderwertig seien , ist demnach die Inkarnation bürger -
licher Ueberheblichkeit — und die dringendste Aufgabe der

sozialistischen Politik in allen Ländern ist im Augenblick , dem

kapitalistischen Bürgertum die Vorstellung , daß es mehr sei
als die Arbeiterschaft , gründlich auszutreiben . Der

Faschismus mag weit fein , aber der Antimarxismus ist nahe :
den müssen wir ausrotten . Denn der Antimarxismus ist
der geheime Ausnahmezustand wider die Arbeiter -

partei , der sich in allen Ritzen einnisten kann , ohne haß auch
nur ein Gesetz oerändert werden müßte . Und gegen diesen
Antimarxismus , diesen Anruf aller reaktionären Tendenzen ,
diese Betätigung aller antisozialen Instinkte , geht der

Kampf der österreichischen Arbeiterklasse . Sie kämpft ihn als

Vortrupp des europäischen Sozialismus . Und deshalb
würde ein Sieg , den sie am 9. November erficht , « fn Sieg
auch für alle sein .

Antimarxismus .
l . Jas christlichsoziale Wahlplakat , das sozialistische Jugend bei

der Steinigung einer Christusstatue darstellt und auf Anirag der
beleidigten Organisation beschlagnahmt wurde , geht auf einen Vor -
fall anfangs September lgZ4 in Steyr lOberösterreich ) zurück .
Damals hat ein achtjähriger Junge Steine gegen sin Kruzifix
geworfen . Darauf übergab man das Kind zur Beobachtung
seines Geisteszustandes der Universitätskinderklinik Wien .

Regierungsrat Dozent Erwin Lazar bezeichnete » wegen der beson -
ders gefährlichen Handlungen ( de ? Jungen ) die Abgabe in eine

Pfisgeanstalt oder in eine wirklich geschlossene Anstalt " ' als qnge -
zeigt . Das ist auch geschehen . — Rach sechs Jahren verwendet
die Regierungspartei diesen traurigen Fall zum — » Welt -
anschanungskamps " gegen die Arbeiterpartei !

17. Als die Heimwehrführer Hueber und Starhemherg an der
Wende September/Oktober zu Ministern ernannt wupdeic , »er -
breitete hie Heimwehrpresse sofort , sie hätten auf hos ihnen über ,
brachte Ministergehalt für September „ zugunsten dex Arbeitslosen
rerzichtet " , die christlichsozifllcn Minister aber nicht . Darüber hat
nun der christlichsoziqle Bundeskanzler Vaugyin ifl einer Versamm¬
lung zu Wels ( Oberösterreich ) berichtet , daß Hueber erst am
1. Oktober den Verfassungseid geleistet und lqnrit sein Justiz -
miflisterqmt angetreten hat , also das Septembergehalt gar nicht he -
kommen konnte ; der andere Heimwehrminister ( Starhombexg )
habe ihm, dem Bundeskanzler , aus Befragen die Wahrh « i t senex
■Seitungsnachrjcht bestritten .

III . Die „Oherösterreichische Tageszeitung " erzählt , gerat «
während Schätzer und B a u g P i n im Lande gegeneinander
reden , daß der damalig « BizekanFer Vaugoin dem Bundeskanzler
Schohsr das „ Du " angetragen Hab » ; als Schober � was sollte er

machen ! ja sagte , siel ihm Vaugoin um hen Hals untz herzt « ihn ,
In dex Tür drehte sich Vaugoin um und rief , damit es die wartenden
Reporter hören , ins Zimmer zurück : „ Grüß dich Gatt , lieber
Schoher , Servus , Servus ! "

Wenige Tag « darauf war Schober » yn Vaugoin wegen Sfrafesta
gestürzt ,

IV . Das neue Presseggsetz schützt auch die Ehre yon Zej -
t u n g « n. Ein christlichsoziales Wahlplakat , dos der
„Arheiter - Zeiwng " Hochverrat nachsagt , ist auf Verlangen
unseres Bruderblattes beschlagnahmt worden .

Galerie dunkler Ehrenmänner .
Wegen gemeiner Verbrechen ( Diebstahl , iinterschtaguna .

Sittlichkeitsverbrechen usw . ) sitzt allein im Wiener Landesgericht
nahezu ein kriegsstarkes Bataillon HahnenfchwäNzler in klnter -

fuchungs - oder Strafhaft . Letzthin ist noch der Lustmörder » on
Ternitz ( Riederösterreich ) ins Gefängnis des Kreisgerichts Wiener -

Neustadt »einrückend gemacht " worden .

In den mehr ländlichen Teilen des nördlich der Doipu ge¬
legenen 21 . Wiener Bezirkes ( Floridsdorf ) reißen Heimwehrleute
nachts die drastischen Vitderplakate der Sozialdemokraten ob . Ar -

beiterwehren werden ihnen dieses Handwerk batd legen ; dabei gelang
es ihnen in Jedlese «, unter den Hahneyschwänzlern , die heimlich
nach Haus « schlichen , auch den katholischen Ortspfarrer mit

Heimwehrhut zu erkennen . In seiner — übrigeng unbe¬
gründeten — Angst rief er : »Nicht schlagen , ich bin Geistlicher ! "

Merkwürdiges von der Grenie .
Prag . Zl . Oktober . ( Eigenbericht . )

An der tschechssch . oberSsterrelchischen Grenze sind sei ) Met Tagen
die österreichischen Bahnhöfe und Landstraßen von Gendarmerie
stark besetzt. Andere behaupten , daß durch hie Zusammenziehung
der Gendarmerie eine Aktion der Heimwehs vexdeckt
werden soll und der Innenmimstex Starhemherg hie öfter -
Vichts che Sozialdemokratie kurz vpr hen WÄlen des Hochverrats
und dez Wassenschmuggels beschuldigen will .

Protest gegen Richter .
Eine Kundgebung in Naumbmg .

Naumburg . 31 . hktptzer .
Im d<cht besetzten Rathaussaal fand am Mittwochabend «ine

stark besuchte Protestversammlung gegen de » Nazi - Justizskandal statt .
Es wurde folgende Entschltehung angenommen : ,,Di « Versammelten
stellen nach Referaten vom Landtagsabgeordneten Franken - Zeig
und Schwrriner - Berlin mit Entrüstung fest, daß die vom Namn -

burger Gericht gefällten Urteile , insbesondere das im Falle des

Theologie st udenten Kiehler gesprochen «, dein Rechts¬
empfinden des Vylkes ins Gesicht schlagen . Di «

Protestversammlung verlangt vom Justtzminister . daß er der Recht -
sprechung in Naumburg sein « besondere Aufmerksamkeit widmet . "

Otto Braun an die Studentenschast
Kundgebung im ehemaligen Herrenhaus .

Hie soziakisttschc Studentenschaft Deutschlands und Oesterreich ?
halte gestern zu einer Kundgebung für den d e m o t r a t i ,

schan Sozialismus im ehemalige » Herrenhaus aufgeruten .
Sagt und Tribünen waren überfüllt . Lieder des Jungen Chor «
leiteten die Kundgebung ein . Dann sprach für die deutsch -

österreichischen soziaksstrschen Studenten

Genosse Hitzinger - Wien ,
der Führer der Sozialisten an der Wie , »er Technischen Hochschule .
„ Wir Oesterreicher " , sagt « er , »stehen augenblicklich in schweren «
Kampf für die Demokratie , die 1918 , nach dem Sturz der Habs -

burger , durch die Sozialdemokratie errichtet wurde . Darüber hin -
aus ist die Anschlußbewegung heut « Sache des österreichtschen
Proletariats . Der Anschlutzgeist ist auch durch brutale Mittel , wie

Seipel und Starhemberg sie anwenden wollen , nicht zu beseitigen .

Unser Ziel bleibt : ein freies Volk in einem freien

deutschen Reich , der grotzdeut scheu Republik ! "

Genosse Enspien
legte dar , daß die Reaktion durch das unwahr « Schlagwort , der

Parlamentarismus habe versagt und die Demokratie sei untauglich

zur Erfüllung der Ausgaben der modernen Zeit , den Diktatur -

gebauten in die Massen geworfen . In einer historischen Betrachtung

stellte er die Entwicklung vom Urkommunismus über das Feudal -

system und den Frühkapitalismus zum heutigen Stande der Gefell -

jchaft dar . » Die Sozialdemokratie ist nicht Fortsetzung und Voll -

streckung der bürgerlichen Freiheitsbewegung , sondern etwas Neu -

erstandenes . Bürgerlichs Revolutionen waren rein geistiger Art ,

während der sozialdemokratischen Ideenwelt real « Schlüsse und

Erwägungen zugrunde liegen . Faschismus will Rück -

schritt , will Ständestaat und Diktatur . Er nennt

sich revolutionär , ist aber weder revolutionär und nicht einmal fort -
schrittlich . Das beweisen die Zustände in Italien . Die Sozial -
demokratie greift nach den höchsten Zielen , nach der Macht im

Staate , und wenn Gefahren drohen , wird sie in geschlossener Front

zusammenstehe » . "
Von stürmischem , immer erneutem Beifall begrüßt , nahm dann

der preußische Ministerpräsident

Genosse Otto Braun
das Wort . Sein erster Gruß galt den österreichischen Freunden :

„ Mit lebhaftester Teilnahme verfolgen wir euren Kampf um die

ErHaftung ' der Demokratie . Unser Herz ist in diesen Tafte " und

Wochen , wo ihr in hartem Wahlkamps um Freiheit und Recht « des

Volkes ringt , bei such . Denn euer Kampf ist unser

Kampf pnd euer Sieg ist unser Gi « g "

Pvaun fuhr fort : Sie haben , meine Dmpen und Herren , zu
einer Kundgebung für den Gedanken der sqziasen
Demokratie aufgerufen . Es berührt immer wieder eigenartig ,

daß sich junge Akademiker zujamnienfinden müssen , um der übrigen

akademischen Iugentz gegenüber eine Forderung zu perteidi�sn , die

in früheren Zeften dem innerstem Herzensbedürfnis der gesamten

Jugend eines Landes mit den Ausnahmen allein dex hafttuingstosen

Spießer und der in iisfstem Grunde u n j u n g « n Menschen ent -

sprach Wo in der Weft für Freiheit und Menschenrechte gekämpft

wurde , und rrw es gaft , für stiefe ewig gMgsn PchtiMttz <?uch zu

leiden und Zü bluten , standen iminer dte Angehörigen d« r be¬

geisterten akademischen Jugend im Vordergrund « als Fahnenträger

heg Fortschritts und der Aujtehnung gegen soziales Unrecht und

politische Unfreiheit , Die Zeitep , tzie mir m Deutschland jetzt durch -
leben , sind ganz erschreckend anders . Ein großer Test der

Jugend an den deutschen Hochfchulep hat sich bewußt abgekehrt von

allen demokratischen und sozialen Gedankengängen , hört glaubig

auf die immer wieder von dem ehemals freiheitlich regierte » Lande

jenseits der Alpen kommende Prophezeiung , daß das Zeitalter

demokratischer Gedankengänge unwiderruflich vorbei sei und jubelt
einem engen und ungeistigen Nationalismus entgegen .

Diesem Nationalismus Gefolgschaft zu leisten , der nicht groß
und frei gedacht ist , nicht Achtung und Brüderlichkeit gegenüber
anderen Völkern atmet und vor allem nicht gesalbt ist mit jenem

Tropfen demokratischen Oels , von dem einst ll h l a n d sprach ,

daß ihn selbst der deutsche Kaiser nicht mehr entbehrea könne .

ist schon allein eine Todsünde gegen den Geist der Zugendlichkeit .

einer in Entwicklung stehenden Generalion .

Ich verlenize nicht die Lage der akademischen Jugend . lieber dec

Kindheit der heutigen Studentenschaft lagen die schwerei , Schatten

des grauenhaften Krieges , der ihnen oft genug den Bater auf Jahre

oder für immer nahm , den Bruder «ntrih und schwere Sorgen in

das Ellernhaus einziehen ließ und ihre weitere Jugend stand unter

dem mcheiluolten Zeichen von Iufftstio » und allen krankhaften Er -

scheinungen der krisxndurchzitterten , nrst Berzweistungsideen ge-

schwängerten wirtschastsich schworen Nachkriegszeit .
Es ist verständlich , daß unter diesen Verhältnissen kein « Jugend

heranwachsen konnte , die sich einzig und allein von dem natürlichen

Adel leiten läßt , der jedem vom Leben noch unverdorbenen und da -

her begeisterungsfähigen jungen Menschen aufgedrückt sst. Es war

zu erwarten , daß der Pendelschlag «Ines geistigen Radikalismus

nach allen Seiten schärfer ausschlagen würde , atä >n normalen Zeiten .

ja, w e n n es wenigstens noch g e i st i g e r Radikalismus geworden

wäre ! sieber Geistiges laßt sich streiten . Geistiges wjll wohl den

anderen überzeugen , will sich an ihm messen , und sich selbst dabei

abschleifen , will im Ringen des Meipnngsstreftes sich selbst klären

und dabei erstarken
Aber wps wir haute erleben , ist doch etwas ganz anderes : W s

ist die Kritik geblsehen , die dach Voraussetzung für jode

selhständig « geistig « Entwicklung eines jungen Menschen ist ,

wo der ernsthafte Wille noch Ergrändung einet heiß und

strebend gesuchten Wahrheit ? wo vor alte « der Respekt vor
der Ueberzeugung und dem wirken de » anderen , der immer die

Ziaxde oder vielmehr dos selbstverständliche Attribut einer

geistig kämpfenden Zugend war , dte auch imstande wqr . vor dem

Gegner rjtlerlich den Degen zu senken ?

Heute ringt man nicht zweifelnd und immer wiichex abwägend
nach Wahrheft , sondern gibt sich mit einer ans Unfaßbare grenzen ,
den Kvittklosigteit den ollerprimitivsten politischen Heilgtehren hin ,
die vor keiner ernsthaften Durcharbeitung und Prüfung bestehen
können . Heut « beschimpft und schmäht man den Gegner , bestreitet
ihm jedes ehrenhafte Motiv , ja selbst die sachliche Ueberzcugimg und

hält ihn von oornberein einzig und allein wegen seines Anders -
denkens und Andersseins für «inen Lumpen .

Das geistsge Argument ist durch den Knüppel und durch den
Schlagring erseht , e » ist ein Rückfall in die Zeiten Mittelalter .

ltch - n Faustrecht ».

Wir sollen dies « irrcgalciteie Jugend nicht schelten , fte män

zurückstoßen . Es ist UN» bitter seid um sie. All diese jungen radikalen

Studenten schaden stch selbst in ihrer menschlichen Entwicklung durch

die Irrwege « in die sie sich verlaufen . Früher oder später muß für

st «, wenn sie ehrlich gegen sich selbst sind , und bei reiferem Durch -

denken die innere Hohlheit ihres bisherigen Programms und die

llnhaltbarkeft ihres bisherigen politisch - gedanklichen Systems sowie
das Sinnlose ihres politischen Treibens erkennen , ein schreck -

fichez Erwachen , ein geistiger Katzenjammer ohne gleichen
kommen .

Die besten und produktivsten Zugendjahre , maßgeblich für die

Formung und Entwicklung ihre » Geistes , in denen sie sich in

den Dienst wahrhaft ausbauender Gedankengänge und der Arbeit

an Volk und Staat hätten stellen können , sind nutzlos vertan mit

der Hörigkeit gegenüber einer zwar suggestiv vorgetragenen , aber

gleich einer tauben Nnß teeren politischen Theorie , von der sie

vergeblich eine radikale staatliche und wohl auch geistige llm -
' formung aller Dinge erwartet haben .

Demgegenüber ist es Ihre gewaltig große , heute vielleicht noch
in vieler Hinsicht undankbare Aufgabe , meine Damen und Herren ,

dieser im Irrgarten nationalistischer Phraseologie sich bewegenden

Jugend das in allen Zeiten für eine gesittete Menschheit gültige
und immer wieder über alle Krisenzeiten hinweg sich Geltung ver -

schassende demokratisch - soziale Ideal entgegenzuhalten !

Sie , meine Damen und Herren , sollen unsere Mitkämpfer für die rc -

publikanische deutsche Reichsverfassung von Weimar sein , die für uns

eine Sammlung gesetzmäßig garantierter freiheitlicher Bestimmungen
bedeutet , aus die das langsam und mühsam zur Demokratie reisende

deutsche Volk nicht verzichten kann und auch niemals verzichten wird .

Auch für uns gilt das , was vor 6 Jahren einmal Calvin

E o o l i d g e , der damalige Herr des Weißen Hauses in Washinzlon ,

schrieb :
„ Die Verfassung bedeutet eine Regterungsform traft Gesetz -

Mäßigkeit . Es gibt daneben nur noch eine andere Autontäte -

form , die der Gewaltherrschaft . Die Amerikaner müssen
zwischen diesen beiden Dingen wählen Das « in « bedeutet

Gecechtigkeit und Freiheit , das andere Tyran - �
neiundUnterdrückung . "

Der neuen Staaistheodi «, die für einen Teil unserer Jugend

solche Anztehungskroft erlangt hat , der Lehre von der Gewali -

hezrsctzast und der Tyrannei durch Diktatur und von der eng

stirpigstep , chauvinistischen nationalsozialistischcn Gesinnung und

Praxis stellen wir die beiden ewig ruhenden Ppls in der Geistes -

geschichte der aufwärtsstrebenden Menschheit entgegen : G- rrch -

t ig k « it Mch Freiheit -

Eine Gerechtigkeit , dte sich bis ins tiefste und letzte hinein aych

auswirkt aus das Leben des Gedrückten und Schwachen , auf bes ,

Leben tzes Arbeiters , der teilhaben muß am wirklichen Ertrage

feiner Arbeitsleistung . And Freiheit in politischer und geistiger

Hinsicht , gepaart mit dem Willen zum wahren Menschentum und

der «chtüng vor allen , dte wirklich »strebend sich bemühen " .

Man sagt Ihnen und uns so est , daß der „Geist der Zeit "

gegen uns sei , daß die Gntmicktungn gegen die teziste Demokratie

ynd » für die anderen arbeite . Lassen Sie sich dadurch nicht betoreu

Denken Tie an den Wahlsprijch eines wahrhaft , freien und zhaßen
«eistK . OßMtM » erweis - G w e » Mrtt jj | J

„ Mas Ihr den Geist der Zeiten heißt .
fin * ist fürwahr der Herren ' eigener Geist , - |

In hem hie Zeiten sich bespiegeln . "

Mit anderen Worten : Es gibt keinen Zeitgeist , der jozujagen

aftt etwas , dem wir nicht entrinnen können , dem wir widerstands¬
los ausgeltefert find , über uns triumphiert . W i r selbst formen
den Geist der Zeit , geben der Zeit , in der wir . leben , unser G« -

präge . Jimuer sind es die Zielbewußten , Energischen , fest van ihrer

Ueberzeugung Durchdrungenen , die Mmpeniatiiren im besten Sinne

dez Wortes , die ihre Zeit bezwingen und so das bilden und fessige»,
was man dann später rückwärtsblickend als den Geist jener .. ' feii er¬
kennt .

Festigen Sie sich in unermüdlicher Arbeit in den großen uiid

starken Gedankengängen der auf das Recht und das Glück des

eigenen Volkes , wie darüber hinaus auf Vtenschheitsziele gerichteten
wahrhaft sozialen Demokratie !

Kämpfen Sie dafür mit aller Kraft Ihrer Ueberzeugung , ritter¬

lich , und durch das Vorbild Ihres überlegenen Menschentums —

und Sie werden e s fe i n , die ha np d e m . G e > st unserer
Z e i t dp s G e p r ä g e geb e n !

Unser der Zeitgeist und unser die Zukunft ! -
Zu eiyem flammenden Appell an dte akademische Jugend ward

die Ansprache , die als nächster Redner

Genosse Ttadbnich
hielt .

„ Ein Bekenntnis zuvor ! Noch nie war ich so stolz . Sozigl -
deinokrat ZU sein , wie in den letzten Wochen . . ais sich die Pqrtei in
Verantworiungsmut vor den Stqat stellte und Parieiintexsssen im
Hintergrund « ließ . Sie hatte den Mut zur Unpopulari t,ä t,
und nach eiwm Sturm über die Haltung der Fraktion sieht die
Parte ! heute wieder fest und einheitlich hinter ihren Abgeordneten .
Der Anschauungzunterricht der ersten Reichstagssitzungen hat oe-
wirkt . E ? handelt sich nicht um Rettung vor Wahnwitz und Kg! « ,
strpph «, es handelt sich um das nackis Leben , um die einfachsten
menschlichen Werte . , Der Mensch ist das Maß aller Dmge : auf der
ein « » Seite Beschimpfung , Verleumdung . Gewalt , Ehrenworte y' s
politische Lift , Fememörder , die mit neuen Morden hrohen , tobende
Fenster einwerfende Menschen auf der Straße , drinnen der Sp : ech -
chor der heulenden Derwische , Ungeist der Kaserne und Stumpf -
finn , und auf her anderen Seite Persönlichkeiten wi « Paul Lobe
und Karl 6 ene ring . Dos Schauspiel brachte Klärung , ober
noch keine Rettimg .

E » ist eine Atempause , die in erhöhter Zllarmbcreitschast genutzt
worden muß. Zeder aus seinem Dosten ! Vorsicht und Kühn¬
heit müssen Zugend und Alter einen . Die Zeit xcbieftt handeln

und Selbstbesinnung in gleicher Weise .

Man hat den Marxismus as- j politischen Äinderschreck higgestellt .
aber haben » ir ihn nicht auch mft einem Stachekdraht umgeben
und ylz «in « rein proletarische Angelegenheit hingestellt , während
er in Wahrheit Z u k u n f t s f r a g e der M e n s ch h e i t ist ? Die
Zersetzung des Bürgertums mahnt zur Werbung . Nicht umforst
Hot der Reichstag sine fintikapilalistische Mehrheit , wenn auch der
Nationalsozialismus Schein - und Lügensozialismus ist ! Die
nationalsozialistischen Führer nehmen da » Wort Sozialismus nicht
ernst , aber viele Wähler haben es ernst genommen . Es gilt , die
Intelligenz zu gewinnen . Der Intellektuelle ist gewiß
nicht Führer , aber er ist Fachmann . Führer ist die aufsteigend «



Kränzen : „ Rann , der Wlrth will uns wohl das Gas abdrehn ? "

Der Wahlschwindel in Polen .
Auch deutsche Listen rechtswidrig kassiert !

Es fp' J sich dabei ausschließlich um Persönlichkeiten handeln , die dem

heutigen Regierungolöger in Pole » angehören und B c -

Ziehungen zum deutsche » G e n e r a l g o » v e r n e u r

B e s e l « r bzw . seinem «tabschös in der Zeit zwischen der Berhaftung

Pilsudski » durch die deutschen Behörden und Oktober lgsK . jtNter -

hielten . Von dex Veryssentlichung der betressenden öchriltstücke

sjnd , wie d«r „ Rabptnik " zu verstehe » gibt , „ sensationelle

K n t h ü kl u n g e n " zu erwarten .

Klasse , dil JnteUeklueiton stellen nicht die Heroen , aber den Chor
im Weltdrama . Der Intellektuelle wandelt de » Instinkt zur Idee
und macht ihn diskussionchähig , trägt ihn in die ösjantliche Meinung .

Einheitlich im Wollen und Handeln , sei die Partei vieksaltig im

Denken und Reden , um Über jhre Grenzen hinaus wirken zu
können . Thomas Mann rief das henkende Bürgertum an hie
Seite der Sozialdemokratie . Was will der Bürger ? Sicherheit .
keine Abenteuer , keine Katastrophen !

Die Lemokratic ist . stabile Ktnatsform , die Diktatur ist labil und

bringt nach dem Tode des Führerp den Kamps der Diadschcn
oder wiederum die Demokratie .

Wir haben Tlktatppen kennengelernt , das Reich Wilhelm II .

war nach den Erinnerungen Pulows ein Nest mm Nattern , ein ( 3e-
webe von Intrigen und brachte ein Meer pon Blut und Tränen ,
In welchen Händen die Militärdiktatur im Kriege lag . has sehen
wir an dem Wahnwitz , den Ludendorss über Jesuiten , Frei ,
inaurer und Juden schreibt . In welchen Händen waren
wir !

Hitler , der neue Diktator , der sich ankündet , wird den Gcistes -
reichlum tudcndorfss mit der Redesreudigkeit Wilhelms ver¬

binden .

�Heiterkeit und Beifall . ) Eine stetige und friedliche Außenpolitik ist
nur durch diö" Sozialdemokratie zu führen , wenn auch der National -
sozialihmus in den letzten Wochen pazifistische Schrvächeanfäll « zeigte .
Der denkende Bürger sagt heute zum Sozialismus nicht mehr rund -

weg nein . Massenelend auf der einen , Ikeberprodtiktion auf der
anderen S�ite zeigen ihm . daß ein Konstruktionsfehler vorliegt .

Aian sagt , der Sozialismus sei Utopie . Es ist eine Utopie , daß
die Menschen sich den gegenwärtigen Zustand der Wirtschaft noch

lange gefallen lassen .

( Stürmische Zustimmung . ) Umbildung durch Aerguust und Ausbau
durch die soziale Demokratie oder Zertrümmerung aus Verzweiflung
stehen in Aussicht . Die Sozialdemokratie kämpft für die Umbildung
durch Aufbau und Bernunft -

Wo Kampf ist , da ist Lebenz wo Leben ist , da ist die Jugend .
Kampf aber tyi » nur sein für den Geist . Di « Jugend steht bei
Freiheit , Menschlichkeit und Gerechligkeit . Die Jugend steht nicht
bei Unterdrückung . Knechtschaft und Gewalt . Die Jugend steht bei
Paul Lobe und Ofto « raun , di « Jugend steht nicht bei
Goebbels , Hitler und «straßer . Di « wahre akademische Jugend , steht
bei der Sozialdemokratie . ( Langanhqltender , jubelnder Beifall . )

Nach einem Lchtußwort des Vorsitzenden der sozialdemokratisch «! ,
Studenten Berlins Genossen Vcrlowitz und neuen Lied «r -
vortrügen des Jungen Chors schloß der Versänunlungsleiter , Genosse >
T i e t g e n s , die Kundgebung .

Verdächtiges Geschrei .
Wer organisiert den Bärgertneg in Deutschland ?

" Dex Deutsche " , das Srggn de ? christlichen Geiperkschasten ,
hat plötzlich entdeckt , haß Deutschland pon Ppinatkriegen
kämpfenßerP arteten bedroht sei, Zu dieser Ent¬
deckung hat ihn hie Feststellung des sozialdemokratischen
Parteiausschusses veranlaßt , daß hiß Massen her sozialdemo -
lratischen Hrheiler zu verznehrter Uklivitäl
drängen , unh daß in hen Reihen der Sozialdemokratie d i e
b e st e K a gl p f st s zn m u n g herrsche t > m enz Aufruf in

unsöM�K « I ? riMx . Par : eisrggn . mt A d V 8. 5 k b e mg »
ou n g gegen den xerrpr des g a j ch i p m u p

�
zu

bilden .
Der Pxivatkrieg der SU . - Hanhen hes

Herrn Hitler , hie allläglichen blutigen Zusammenstöße
in den Straßen der deutschen Städte , die in der Hauptsache
durch die Nationalsozialisten verschuldet sind , die blutrünstigen
Morddrohungen der Faschisten — das alles hat die Redaktion
des Organs der christlichen Gewerkschaften kalt gelassen . Um

so mehr , alq der nationalsozialistische Einfluß in den christ -
lichen Gewerkschaften sich in der letzten Feit stärker bemerkbar

gemacht hat .
Vermehrte Aktivität , b e st e K a m y f ft i m ?

mun g in her sozialdemokratischen Arbeiter¬
schaft aber — hys erweckt das Geschrei hes „ Deutschen so
sehr , daß ex nach Reichsregierung und Länderrsgierungen ,
nach Polizei gnd Reichswehr Ntst . Er ist geradezu hysterisch
geworden . Die Sorge vyr Privatkriegen ist gewiß berechtigt ,
seitdem sie » gn Nationalsozialisten und Kommunisten geführt
werden . Wer aber bisher dazu geschwiegen hat yud nun
schreit , weil die Sozialdemokratie gegenüber diesem Treiben .

aus den Tisch schlägt , der wacht sich höchst verdächtig !

Gchwerindusirielle Gewinne .
Stahlkonzern Klöckner zahlt ß Prozent Dividende ,

Der Avfjichlsrat des S l ö ck « e r - So n Z e r n s beschloß in

seiner gestrigen Bilanzsihung , für das am ZS. Zyni beendete

Geschäftsjahr IgZg/Zg eine Dividende von 6 pro z. gegen
7 proz . im Vorjahr auszuschütten .

3a den Gewinnen des llnlernehmens hat sich die schwere Krise ,
die immerhin mehr als die Hälfte de » letzten Betriedsjohres bei

Klöckner beeinflußte , nur wenig ausgewirkt . So ist der B e t r j e b s-

gewinn mit 35,6 gegen 37 . 4 ZNillioneu Im Porjahre nur un¬

wesentlich gesunken . Anderersclk , ist das Unternehmen durch einen

Rückgang der sozialen Lasten von 7. S5 ans ? L5 Mil¬

lionen und der Steuern von 8 auf 7. 73 Millionen e n t t a st e t

worden .

Bei einem Rohgewiyn pon 17, ? gegen 18,2 Plillipnen ist das
> Anlernehmen in her Lage , hie Abschreibungen aus die An ?

lagen sogar noch von ld . l ays 10,35 Millionen Marl herauszu¬

sehen und von dem sodann verbleibenden Reingewinn von

6F4 Millionen eine Divideiche von 6 Vroz . zu zahlen .
Wie bei der Guten hossnungshöllc zeig » auch her Abschluß

dieses zweiten schivesindnstriellen konzer »? , daß die Rackenschlage

der Kaje . die die in Massen abgebauten verg - und Eisenarbeiter

so schwer zu fühlen bekamen , für die Unternehmer bisher noch kaum

spürbar gewesen sind .

Unser neuer Roman . Wir beginnen am Sanntaa mit dem
Abdruck eines Nomons von W. Seemann und ©. Währte :
„ Unternehmer ., . Dieser Roman gibt an Hand «ine »
Querschnitts durch drei Generationen ein Entwicklunnsbiid von den

vierziger Jahren des vergongenen Isbrhunderts bis u, unserx Tage .
Er zeigt die allmählich « Umstellung hes Handwerks auf Maschine ,
Fabrik , Großbetrieb und schließlich jenes System , in dem durch
Rationalisterung und Laniendes Bond der Mensch seihst Teil einer

Maschine wird

Warf che » , 31 . Oktober . lSigenbersrht . )

Der LLahiterror der Regse�ung Wlsnbski wendet sich

neuerdings auch gegen die deutsche Miuderheit . In den

Wahlkreisen Graüdcnz und Wloclawek wurden die Kau -

didatpnlisten der drutschen Wahlgemeinschqft für unsiiltig

erklärt . In Äxnudeuz . wo ISS ? aSein ru « d SSVSV

deutsche Stimuren abgbgcben wurden , erfolgte die A« >

nuSierung mit der „ Begründung ' , da « die borschrifts - ,
mäßige Blindestzahl von SV ilut - xschriften nicht borge -

legen habe . Tatsächlich war der W- rhlvprschlag von Ivo

vollberechtigten Staatsbürgern unterschrieben , ach v » n

ihnen wurden einsach als nicht tvahlberechtigt erklärt .

Ter Magistrat Posen hat die Truckerei Cpneprdi « in

Posen , die größte deutsche Druekerei Pplen » , in der

auch daK �Pchvnev TeWsblatt " godweM wfted , y ! » f um

bestNumte Zet� �echchrvstl e n. Ter ganze BelZikech wunde

stillgelegt , die SSafchinon vesstegelt und die IlSetriedö -

räum « mit Polizeiposten beseht . SVV Arbeiter und A« -

gestellte sind brotlos gemacht .

« Sensationen angekündigt .
Warschau . S\ . pftph « . ( Dst - Expretz . )

Wie der sozialistisch « „ Robotnik " mitteilt , werden sozialistisch «
Blätter in Deuischländ , Oesterreich , Frankreich und England gegen Ende

Ropember mehrer « Geheimdokumente verössentlichen , die die Be -

Ziehungen eines Teil der sogenannten polnische » Aktivisten zu den

deutschen Okkiipotionsbehbrden am Ende des Weltkrieg « * betreffen .

Verschleppung der Abgeordnetenprozessx .
Warschau , 31. Oktober . sDst - Expreh . )

, Hie Prozesse gegen die in Brest eingekerkerten früheren Sejm ?

abgeordneten werden „ wegen - ergänzender Boruntersuchungen " Nicht

ppr den tzejmwahlen ? in IS . Nöpember perhandest werden . Di «

OxxWiänspresse erklärt dazu . daß . hie Verschleppung dieser Prozesse

. ladigllch . Rstzüttvtttß «Partei dich. WahstampaHN « erleickj !«ch> soll .

Die ßpppsitiKisführer sitzen scho«- seit ucht . Mchen in H»p .

Die Verfolgung der Ukrainer .
Lemberg . Zt . pktader .

Di « Leiter der ukralNisch . nattonaldemskrgtischen Partei , sindo ,
Psksitzender L e w t z k i und Generalsekretär M a t z r u s ch k q sind
noch . Haussuchung bei ihnen unter H y ch p e r ra t s hßschuldigung
y « r h y f t e t worden . Die Suche » ach W a s f e N dauert in

einigen Landkreisen an . Der Metropolit K z e p t y Z k l Hot die

Geistlichkeit durch «in Ruitdschreibe » oufgesordert , die am l . No »
vember traditionell üblichen Gedenkfeier » für die im polnisch -
ukrainischen Kriege 1918 —20 gefallenen Soldat «, i in diesem
Jahr zu u n t e r l a s s en .

Franzen maßregelt Schulräte .
Draunschtveig bezahlt alles ! / Wiederl Beamte pensioniert .

Braunschweig . 31. Oktober . sEigenberichf . )

Der brounschweigische Raziminister F r a h Z e n hat am Freitag
sieben Schulräte , von denen süns der Sozlaldemokrakischen
Partei angehören , in Pension geschickt , Der Schulrai von

Blankenburg am Har , ist erst vor sechs Tagen auf Anweisung der

Regierung Franzen - Süchenthal mst feiner Familie nach Blanken .

bürg verzogen , um dort eine neue Stellung anzutreten . Kaum in

Blankenburg angelangt , wurde er seines Amtes entHaben , wa »

stören den Nazimann Franzen die dem Staat durch den Umzug
entstandenen Kosten , wys die Ncuauswendungen an Pensionen sür
die eizllassenen Neamlen -

Der Abbau von Schulrälen ist als Racheakt des M i n' i st e r »

Franzen aufzufassen .

Bayern wird saniert .
Die sozialdemokratischen Forderungen durchgesetzt .

München . 31 . Otipber , ( Eigenbericht . ) -

Dem Lande BalZern sinh nunmehr durch eine schristtiche Ver¬
einbarung mit dem Reichsfinanzminister die Zinsen gug der P p st >

a b f i n du n g in d e r H h h e p o n 5 S M i ll i p n e n für da ?
lausend « Haushallsjahr garantiert . Aie enhgüllige Negelung ,
an der such andere ßändex stark iitteressiert sind , ipird daddrch nicht
berührt . Durch die Vereinbarung konnte dys Sanierung ? -
gefetz der hgyexifchen Regierung am Freitag im Bayerischen Land ,

tag v e r a h s ch > « d e t und der E>at IM ouagegkichen werden . G« ,

schlössen, für da ? Gesetz stimmten die Bayerisch « Hplkspartei , hie che -
ziathemakraten , die Deutsche Bolkspartei . Bon den Peutfchnationalen
stimmten nur die Hälfte für . das Gesetz . Der Bauernbund enthielt
sich der Stimme . Die Hokenkreuzler beteiligten sich überhaupt nicht
an der Abstimmung , während die 2 Kommunisten mst Nein stimmten .
Mit 86 Ia - Stimmen ist die Mehrheit für dq » SanieruvSdsesetz Über -

raschend groß .
Di « sozialdemokratische - Fraktion beorllndetc ihre zustimmende

Haltung mit einer Erklärung , in der es heißt :
„ Das Saizierungsprogramni kann zwar im «inzelnen vielfach

nicht befriedigen . Zum ersten Male sind aber die - Forde -
ruiigender6ozialM " ' ok . rfltischenPart « jfl * pnd -

sötzlich anerkannt . Die Gefetzesvorlgge enthält . , den Ab -
strich von einer Million an den freiwilligen Leistungen de , Staates

für d>e Kircheilgesellschajten uizb die Regierungserklärung gibt hie
Gewähr für weitere entsprechende Einsparungen bei diesen , Etat ,
titel in der Zukunft . Die Schlachtsteuer dal wesentliche Berbesse ,
rungen erfahren , liisbelpndere in her Richtung des Berbroucher .
ichutzes , der Sicherung des Absatzes der inländischen Fteischwaren -
inbiiftrie und der gitteressen ihrer Arbeiter , Die entsprechende
Peteiligung der Gemeinde » an dem Aiiskommeu ist sichergestellt .
Es besteht die Möglichkeit , daß Regierung und Landtag auf dem
Grunde eines nicht nyr dem Scheine »ach ausgeglichenen Haus -
Haltes wie andere deutsch « Lander sich mit . Eifer der Arbaitssür -
sorge und der Durchführung eines Arbettsbeschaffunasprogramms
zuwenden können . Die Not ist so groß und unsere Wirlschast be¬
darf so dringend jeder , mich der kleinste » Hilfe , daß wir als Boll -
strecke * des Willen - einer verantwortungsbemußteii Partei njcht
abwarten konnten , bis unsere Forderungen restlos erfüllt sm�.
Wir betrachten aber das , was der . Londiag jetzt beschließt , q! s
Abschlagszahlung auf unsere Forderungen ,

Auch ein Notopfer .
Mlitza von Montenegro erhält eine halb « Million

Mecklenburg - Slrelitz soll 3*/ * Mit ionen zahlen .

Nenstrelitz , 31. Oktober .

Am ponnersiag tagte in Neustrelitz unter dem Borsitz pon

Glaakssskrelük z. D. Professor Dr . Popis - Berlm ha ? Schied » -

ßvxlcht , da ? über di « Aufwerkungsansprüchs der

graßherzpglichqn Familie in Höh « pon fünf Millionen

Mark dphin entschied , daß der Freistaal 3? 4 M i l k i o n e n M g r t

bejah feu los ! , pp » denen die Arpßhex,zogin Elisabeth zwei Mil - .

lipnen nebst Zinsen , hie Kronprinzessin Militza von Monte « '

vegra , gehöre, « Herzogin zu Meyenburg , « ine halbe

Mi Iii an Mark nebst Zinsen , und Prinzessin Marie zur Lipp - ,

geboren « Herzogin zu MecNettburg . 160 000 Mark nebst Zinsen

erhallen soll .

Der Führer der amerikanischen Delegation zur Genfer Ab -
rüstung . , Vorkonferenz . Gibson , ist am Freitag in Rom »in -
getrosten , wo «r mit Mussolini und Grandi lonisriertz . nach¬
dem er Besprechungen in Paris abgehalten hatte . Obwohl man es
in Rom offiziös bestreitet, , hat Gibson zweifellos persucht , in der
Flottensras « zwischen Italien und Frankreich zu vermitteln . Ei '

soll sogar vom Präfidenten H o a v e r ausdrücklich damit beaustrigl

. worden sein .
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TRl - ERGON SCHALLPLATTEN über¬
raschen durch Lautstärke — Klang¬
fülle — Plastische Wiedergabe und

sind in jedem besseren Fachgeschäft erhältlich .

Bezugsquellen - Nachweis durch TRI - ERGON
MUSIK A. - G. , Berlin SW . öS , Ritterstraße 46 - 47
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| Iltea,iZUe &Ut LtdiUptele ustv

Staati.Sciiiller-TIieater .
z» Uhr

NORA .
" . Endf >Z tibi -

Winrer
★ uarren «

8. 15 Uhr - aaoOien er anht
24 Tlllerettes . Carr ' s u. Betty
Das Tonphänomen Linder usw
Sonnabend u. Sonntag je 2 Vorstellungen

4 und 8" "Uhr. 4 Uhr kleine Pr.

VoiKsbtthne
Theater am Bölnwntetr.

8 Uhr

Die Weber
V G. Hauptmann

Regie
K. H. Martin .

ftaatüdiiller -Tli.
- 8 Uhr

Nora

SCAM
Tftgl. 5 u. 81/2 Uhr. - öd Earb. 9266
Tägl. 1 —6 M. — Nachm. halbe Preise

Heute Premiere :

Rastelli ' s
neuer Fußball - Akt

Nalray - Bailelt
mit Katta Sterna und Maria Solveg

Carlo Medini » Truppe
fliegende Akrobaten

and weitere Sensatlonea .

PlrA�A
AI « * ' E. 4. SOBe�flg

TAsI . B, 8«, Sonnt . 8, B, 8 « ;
I. Voratellung SO Pf. bis 1 M
II . and III . Vorst . 1 bis 2 M

Heute Premiere I

AF
Spitzenlelstunf auf dem Gebiete j

der okkulten Wiesenechaft

U ESS EMS
Equlii bristische Weitsensation

KOHLBRANDT
der rheinlach . Humorist

und welter * Sensationen ! I

6B0SS . SCBAUSPIELBAll $ S
Heute Beginn 7. 15. Nur noch 2 Tage

Lustige Witwe
Heatcrbore . Hansen «

Arno . Sehollsrer «
JaDhuhn . Schaeflers ,
Winkelstern , Dcsni .

R E G I i: : C TT A RELT .

Reichshallen - Theater

Abends fT | Sonntag nachm . | S' ?!

Stettiner SSnger
Das neue Programm !

fiadraiittags halbe Preise.

Dönhoff - Brettl :
10 groSe Nummern !

Tanz » Kapelle Hans Sixtus .

Oeotsdiei meatei
8 Uhf

Heute letzte Aalfllhniiigl

Ein Sommer¬

nachistraum

Regle: Max Reinhardt,

Kamraerspiele
St/s Uhi

Elga
ton Oerhai! Hauptmann.
Regie: Gustav Härtung.

Die Komödie
8' rs übt

Der Schwierige
tod Hags von Hofmaanstba.

Regie: -MaxReinhardt.

Ttieat. d. Westens
8V« Uhi

Gastspiel
Lnpgliliii Konstaatis

finden sie, daß

«Cnnstance sich

richtigvethält ?
Loos. Sthott, BBttcher.

Lessicg -Ttieat .
SVo Uhr

Elisabeth ,
KHniginvon England
von Lenormand

Höllidi. Kehmann.

Aussebneiden :

ZentraMheat .
Täglich S' /n Uhr

Sonnt auch SV. Uhr

Eine Freundin
so goldig wie Du
Opererte v. Meisel .

Von. für Parkett s »
statu . - H. nur I ■ "

Qlli3T . 30. nkL- 2. HoT.
Sonntags 3 Uhr
Rothappcnen

Sarnawskj - EOhnen
ntgalex in

d«i Streseoianosii .

fäglich 8«/» Uhr

Sturm im

Wasserglas
Komödie ran frank.

Komödienhaus
8 Vi Täglich 8V4

Konto X
von Bernauer und

Oesterrekhei

Rose - iheater
Br. FranWnnerStt . isz
Tel. Alex 3422 u 3494

4. 15 U. Premiere

Peter schens
Mondfakrt

7 Uhr und 1115 Uhr
In der

Johammnachf

" . vhr liASlNÜ - THEATER
i . othrtnger Strafte 97.

Nur im Mona ! November

die enußckende Komödie

Arm wie eine Kirchenmaos
Gutschein 1 —4 Pers . Fauieuil US M. ,
Sessel 1. 75 M. — Sonstige Preise :

Parkett 75. Rang 60 Pfg

itaumnl

dmm
ms

Thealer
fOr

Kinder :
Sannabend . 4 * Uhr ;

Peterchens Mondfahrt
( Preise ron 30 Pf. bis IAO II )
Montag. Olsiutan . Dennentag

und Frelta «
S30Uhr: FamlKen- Nachmitlag

Kukuli
mit Tränte Ron «

la der Hanptrollo
Preise tob 30 Pf. bis 150 M
Garderobe a. Progr . Je 10 Pf.
Kaffee und Kuchen , Bier mit

Salzbrot je 25 Pt .
Wochentage ' S« Dhr :

In der Johannlsnnehl
Sonnabends 2x ( 7 n. 10� ü. )
Karten Im TtAglg . Vorver¬
kauf sind ku heben von
11- 1 Uhr vorm . nnd von

4- 9 Uhr abends .
Binsttkene : Alex. 8424 u. 8484
GroBs Frankfurter StraBe 132.

ROSE
- Theater

Oeauefett
IlBSiler - Tbeat .
Tel bttosai 3137

H' u Uhi

Jim and Jill
Gate Hoslm itnild

Paulsea.

Renaissance *

ideales
Stemplatz 6700

SV. Uhr

VorQoteriDdiDDg
von Max Alsberg

und O E. Hesse

Kleines ideal .
Täglich 8V. Uhr

LoniLenx in

meine Sctiuiester
und ich

ndi Verueuilvon Bha.
Musikvoe BeuitikL

Theater am

Sötllidauer flamm

Letiti 5 Toisfeflugga !

Jud Süßi
von Paul Kornleid .

Ins. : Inp . JeButr
mit

Ernst Deutsch
Sonntag 3>d Uhr

Dreigroidienoper.

Wmfi ! »
Dönh 625,626 .
Täglich 8 Uht

Kur nmi 7 lorstelhngen

Alexander

Moissi
in

„Der Idiot "
V. Doslofewskit

Neues Theater
am Zoo • —

ltniBahn!i. 2oo. StpLSSSt
Täglich 8V. Uhi

Der große ladierfo ' gl
Max Adalbert

in
Haxen kl ein

Sonnabends 4 Uhr
Sonntags 3 .
KueÄ üuffMtrtx fahrt

las Mördienlni

Lusupiemaus
Heute 8 Uhx:

Wleflereröflnnnnl
Hart ( . ötz

in

Hokuspokus

metrepoi - Ibeeter
Täglich 8>/, Uhr
Sc um Hone Her

Operetten erfolg I
Unter pers . Leitung

des Komponisten
Viktoria

und ihrHuaar

Sonntag 2>r Uhr
DasLaRMl des

LflcUeliis
5 Uhi

Wiener Blnl

Thealw n Ksttb. Ttr
Kottbusser Str . 6
F. a Oberb . 6070

ragi . tv . U- Saarn
toeh 3>d 01»

EUte -

SBnöer
Präsident

Zunkcl
tr. IntBiriil -

Sfliorsö Rusclll

InKlongs - . tabatt '
a . RekUmeiuarken
gegen Nachahmung

gesetzt gesch .
fertigt seit 45 Jahr

als SpeslalttU
Conrad NOller
Leiprlff • SchkrMdltr

ab Lager

uielliüech - und Stahibauien
Jeder Art

GebrAdienbadi K. m. d. B. . Weldenaa sied
Bisen - und Wellblech werke . - Postfach 38

Nazi - Offiziere

verlangten Reic�ÄzeB Verbot
der Reichswehrkomödie in 3 Akten von Alfred Herzog

„Krach um Leuluaul Biumenihal"
Ab Sonnabend « den 1. November , tätlich S1/« Uhr «
in der Inszenierung der Berliner Spielgemeinschaft in der

Piscator - Bühne im Wallner - Theater

Vorzeiget dieses erhässBO0/ , ErmäSigung , gültig für 1— t Personen .
auch Sonnahend und Sonntag .

Komiscne Oper
8V, Uhr

Das Mädel

am Steuer

Operette v. Gilbert

Theater 1. d. Behrenslr . 53 - 54
Direktion : Ralph Arthur Roberts

�v. Das häBlicha madchen

Engliscn — Rodens — Jansson .

Tägl . 2 Vorst . 41 , a . sv , FJ. Tel. V<eldend . ü849
Nsehra . 4' ; , Chr III Abends 81/, Chi - :
SO PI . —t . 50 Mk . Hl SO Pf , — 3 . — Mk .

Sosstags 3 Vorstellungen ; Z' / „ 5 u. »' / , Vitt

Reale spilßiSvl !. PrDüräidid «eiz »öZ :

wd - jn - mw
ChlneslsrherHaltom . rtslerelter

Zorn ersten älale lo Eorops :

Edltll RUth & CO. ' cTreasUuppel ? '
Dazo Akrobaten , Pferde , Uluwns *

Das abwechs ungsreicfxste
Circus - u. VaiietipTogtamm Berlins f

£3Mibv

, Ihr seid wobt verrückt , zwei aaf dem schwacben Esel ! "
„ Huberbauer , uns tun die Hübneraugen web . "
„ Ja , Wurzelbauer , wenn dein Verstand so groll wäre
wie deine Kartot ein , da bätlest da dir seboa lange
„ Lebewohl " * gekauft ! ! "

•) Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen
Aerrten empfohlene Hfihnerangen - Lebewohl und Lehe -
wohl - BaXlensdieibeii , Blechdose (8 Pflaster ) 75 PL,
Lebcwohl - Fo�bad gegen empfindliche Füße und Fuß -
Schweiß , Schachtel ÜBäder ) 50 Pf , erhältlich in Apotheken
und Dtogenen . Wenn Sie keine Enttäuschungen erleben
wollen , verlangen Sie ausdrücklich das eckte Lebewohl
In Bleckdo . cn und weisen andere , angeblich »ebensogut *-
Mittel zurück ,
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WochmMe

Ausflüge Umgebung
Oie märkische Kleinsiadi .

Es hat einen französischen Satiriker gegeben , der sich über die

Reize der kleinen Stadt wie folgt ausließ : „ Bon ferne finde ich Lage
und Charakter bewunderringswürdig , je

näher ich komme , steigert sich der gün -

stige Eindruck — aber schon am zweiten

Tage geht es mir wie den Eingeborenen :
ich sehne die Stund « herbei , in der ich
das Städtchen wieder oerlassen kann, "
Aber das ist ein mehr als zweihundert
Lahre altes Urteil , dos heute alle die

wenigstens nicht unterschreiben werden ,
die in der glücklichen Lage gewesen sind ,
die dumpfe Stadtwohnung mit einem
der neuen Eigenheime in der weit

hinausgeschobenen Peripherie zu ver¬

tauschen Gewiß , es gibt in jeder Klein -

ftadt Winkel , die wohl malerisch wirken ,
aber in denen ntan sich nicht behaglich
fühlen würde , aber uberall findet man

auch die neuen Siedlungen , die einfache
Lauweise mit reicher Gartenanlage ver -

einigen . So wird man sich nicht wun -
dern können , daß „ Großstadt Berlin *

überallhin ihre Fangarme ausstreckt und den „Kleinstadtcharakter *
der kleinen Stadt zu verwischen droht . Die Wochenendbewegung
bat mächtig dazu beigetragen , den Dutzenden von Stadt - und Dorf -

gemeinden in 5 0, ja bis 100 Kilometer Entfernung
von Berlin die Sympathie und die — Anerkeitnung der mon -

Typische Kleinstadtstraße ,

dünsten Pflastertreter zu gewinnen . Man braucht nur das Wachs -
tum der Einwohnerzahlen der Kleinstädte zu verfolgen , um zu er -

kennen , wie stark sie durch den Zuzug aus Berlin profitiert haben .
Mit diesem Wachstum der Größe ist auch eine Verschönerung zu be -

merken , elektrisches Licht hat Gas und

Petroleum verdrängt , Kanalisation liefert

bequemes Wasier , feitraßenpflaster und

Anlagen stehen auf modernster Höhe .
Und die Verkehrsmittel sind ebenfalls

gewachsen — der Autobus vermittelt den

Verkehr vom Stadtinnern zum Bahn -

Hof und führt nach besuchswerten
Punkten der Gegend .

Neuerdings hat auch die Reichs -

bahn dem Verkehr «ine weitere Kon -

Zession gemacht : sie gibt jetzt auch
„ S o n n t a g s k a r t e n * am M i t t -

w o ch aus . Allerdings nicht nach allen

Orten : ihre Auswahl heißt : Fichten -

grund , Nassenheide , Löwen -

b e r g,' B i e s e n t h a l, M e l ch o w,

Werneuchen , Tiefe nsee ,

Leucnberg , Rehfelde , Groß -

Besten , Cablow , Teupitz ,

Cunnersdorf , Caputh - Gel -

tow , Schwielowsee , Ferch , Groß - Kreuz und L e h n i n.

Daß es in dem von uns charakterisierten Ausslugsgebiete
aber noch echte Kleinstadtidyllen gibt , zeigt unser Bild : eine

typische verkehrslose Straße , in der auch der beladen « Wagen sich

ruhig überlassen bleiben kann .

mk ' '

Oer Uhrmacher gewaltsam erstickt .
Ltlbnch doch ermordet ! — Gekränkte Liebhaber als Täter . — itlHM ) M Belohnung .

Der lad des 5K Zahre allen Uhrmachers Friedrich Ulbrich aus
der Dronthcimer Straße 5 hol sich nach dem Befund der Obduktion ,
die am Freilog von den Gerichlsärzlen Prosejsor Fraenkel und
Dr . vyrenfurth vorgenommen wurde , doch als ein verbrechen
heraucgestellt . Die Sektion ergab , daß der Tod durch gemalt -
sames Ersticken herbeigeführt worden ist .

Wen » sich auch äußerlich kein « Würgcspure » zeigten , so fand
man doch im Halsinnern starke Blutungen , die nur durch

Gewaltauwendung hervorgerufen sein lönnen . Verletzungen am
Munde und am Kinn hat der ' Mann vermutlich im Kampfe davon -

getragen . Die leicht « Abschürfung aus dem Scheitel kann von einem

Schlag oder Stoß herrühren , der aber nicht tödlich war . Die Mord -

kommission hat mit Hilfe der vielen Lichtbilder , die Ulbrich
aufgenommen hatte , «ine große Anzahl von Zeuginnen ermittelt .
Kein « dieser Frauen und Mädchen ist aber am Dienstag nach 7 Uhr
bei dein Uhrmacher gewesen . Der Verdacht der Täterschaft richtet
sich gegen die Personen , die später dagewesen sind und die mon noch
nicht kennt . Wie durch die Zeugenbesragung jetzt festgestellt ist ,
müssen außer dem boren Geld « 17 Ringe geraubt sein : Es fehlen

auch Uhren : eine goldene Herrcnuhr im Werte von etwa 30 M, ,
eine silberne Herrenuhr für etwa 40 532. , außerdem vier Herren¬
uhren . die das Stück 7,50 M. kosteten , und mehrere Damenarm -

banduhren . Sein Bargeld pflegte der Uhrmacher in einer Tischlade
zu verwahren Das Versteck war aber leer . Während der ganzen
Zeit , daß Ulbrich im Hause wohnte, hat er stets pünktlich feine Miete

bezahlt . Er hätte also mindestens 50 M. für den Ersten bereitgelegt
gehabt , wahrscheinlich hat er aber mehr als 100 Mark besessen . Der
Kreis , in dem die Kriminalpolizei die Täter sucht , umfaßt zunächst
die Männer , die man als gekränkte Liebhaber bezeichnen
könnte . Er hat viele Feinde gehabt , die daran Anstoß nahmen ,
daß er sich soviel mit ihren Mädchen beschäftigte . Nebenbei wird

auch nach fremden Personen als den Tätern gesucht . Für Mit -

teilungen aus dem Publikum ist eine Belohnung von 1000 M.

ausgesetzt .

Oer Knabe gewaltsam ertränkt ?

Im Schauhause wurde am Freitagnachmittag die Leiche des

vor einigen Togen am Tegeler See gelandeten Knaben obduziert ,

Die Untersuchung wurde von den Gerichtsärzten Prof . Fraenkel
und Dr . Dyrenfurth vorgenommen . Die kleine Leiche kann
schon etwa 14 Tage im Wasser gelegen haben . Irgendwelche Ein -
Wirkungen von äußerer Gewalt wurden nicht festgestellt . Die Ver -
w e s u n g ist schon sehr weit fortgeschritten . Der Tod kann durch
Ertrinken eingetreten sein . Der Knabe war nach Ansicht der Aerzte
etwa 5 Jahre alt . Der Junge muß , seiner Kleidung nach , aus einer
besiergestellten Familie stammen . Die Nachforschungen der Kriminal -
pclizei befaßten sich in erster Linie mit Kindern dieses Alters , sie
aus Berlin als vermißt gemeldet waren . Zu ihnen gehört der
kleine Unbekannte nicht . Er ist auch nicht identisch mit dem kleine »
Jungen , der vor etwa einer Woche von der Dovebrücke ins Wasser
stürzt « und ertrank . Da es nach menschlichem Ermessen ausgeschlossen
erscheint , daß eine Mutter , deren Kind seit 14 Tagen nicht nach
Hause gekommen ist , nicht Anzeige erstatten sollte , so scheint sich bei¬
nahe der Verdacht zu erheben , daß der Junge mit Absich » aus dem
Wege geräumt worden ist . Eine andere Möglichkeit wäre , daß das
Kind von außerhalb nach Berlin gekommen ist ,

Riesengehälter abgebaut !
Oie BVG . macht ernst . — Oirektorenqehälter um SV proz .
gekürzt . - llnv die großen privativ irtschastlichen Betriebe ?

Der „ Vorwärts " konnte bereits vor einigen Togen mit¬
teilen . daß die städtische Verkehrsgesellschaft entschlossen ist . die
Spitzen ge Hölter ihrer leitenden Direktoren um rund 50 proz .
zu kürzen . Wir erinnerten daran , daß die Sozialdemokraten
im Rathaus die ersten waren , die allgemein eine Reduzierung der
Höchstgehälter bei allen städtischen Unternehmungen gefordert haben .
Gestern hat nun der Aufsichtsrat der BVG . beschlossen , die
Bezüge der Direktoren neu sestzusetzen und gleichzeitig das Direk¬
torium neu zu organisieren . Ein Vorstandsmitglied , und zwar
der Direktor Lütke , wurde zum präsidierenden Vorstandsmitglied
bestimmt . Er soll in finanziellen Fragen das Recht des Vetos
und des A p p e l l s an den Aussichtsrat haben . Direktor Lütke wird
zukünstig ein Gehalt von 4S000 2tl . beziehen , sein Verlrag sieht
die Möglichkeit einer halbjährigen Kündigung vor . Die anderen
Direktoren werden fortan nur noch die Hälfte ihres bisherigen
Gehaltes , nämlich ZöOOO 211. , beziehen . Die Verträge dieser Direk¬
toren wurden um zwei Jahre verlängert und allen gleichmäßig
nach zehnjähriger Tätigkeit eine Pensionsberechtigung in
höhe von 12 000 212. zuerkannt .

Außerdem beschloß der Aufsichtsrat , im Interesse der Ratio -
n a l i s i e r u n g das Direktorium um ein Vorstandsmitglied zu
verringern . Bei der Beratung über die Pensionsbezüg « kam
es zu einem Zwischenfall . Der Vertreter der Deutschnationalen , der
Stadtverordnete Dr . Steiniger , der anfangs seine Zustimmung
zu dem Abbau der Gehäller von dem gleichzeitigen Abbau bei den
anderen städtischen Unternehmungen abhängig gemacht hatte ,
wandte sich dagegen , daß auch der sozialdemokratische Direktor
Brolat Pensionsberechtigung erhalten sollte . Für die Mehrheit
des Aussichtsrats war es selbstverständlich , daß diese Frage nur
unter Wahrung , der Gleichberechtigung aller Direktorey
gelöst werden konnte ,

Mit diesem Beschluß Hot die Derkehrsgesellschast für alle städti -
schen Unternehmungen ein g u t e s Beispiel gegeben , von dem
wir hoffen , daß es recht bald größte Nachahmung findet . Es dari
wohl angenommen werden , daß auch die großen öffentlichen Unter -

nehmungen des Reiches und des Staates eine genaue Nach -
Prüfung der Gehälter ihrer leitenden Direktoren vornehmen , Ge -

spannt sind wir , wann die großen privatwirtschaftlichen
Betriebe , die nicht oft genug in ihrer Presse über die „ Mammut -
gehälter " in der öffentlichen Wirtschaft lamentieren konnten , ihre

riesigen Spitzengchälter gleichfalls um 5 0 Proz . kürzen werden ,

Pistulla schlägt Croßley .
Bei den gestrigen Boxkämpfen im Sportpalast siegte im

hanplkamps der deutsche halbschwergewichtsmcisler Ernst p i st u l l a
über den Halbschwergewichtsmeister von England , Harry Eroß -
ley , in zehn Runden verdient nach Punkten .

Zwei Bankiers ermordet . In Chikago wurden zwei bekannte
Bankiers nachts auf der Straße überfallen und erschossen ,

4 -

( Schluß ) \

Die Sonne hatte sich hinter den Kiefern gesenkt , schwarz
bohrten Baumspitzen in die Wolken , Man sah eine Ebene
einfacher Gräber um sich , dürftige Pflanzen reckten ihre
Köpfe . Steine und Engel waren hier nicht viele , ringsherum
gab es viele kleine Holzkreuze und manches Mal war ein ver¬
trockneter Kranz darum , gelegt ,

Der Kinderfriedhof .
Da gab es eine Grasflächc und an deren Begiijn fünf

e - rdlöcher , eines so klein wie das andere , in gerader Reihe ,
umgeben von frischen Erdschollen , Die Ränder der Gräber

dunsteten noch feucht .
A u s k l a n g,

Die Frau hat Essen aufgetragen . ck
Und mit wenig Worten — unterbrochen von rüttelnden

Schmerzen in der Kehle , erzählt . Kohl dampft , da liegt
Messer und Gabel , alle Gefäße stehen wie immer auf dem

Küchenbord , Warine Luft streicht durch das Fenster in den

Raum — es ist alles , wie immer ,
Werlo stützt den Kopf iiz�die Hände , er blickt nicht auf
Der Dampf zieht ab vom Teller , „ So iß doch , Bert ! "

Gehorsam bewegt er zweimal die Gabel zum Mund .

dann gleitet sie hart auf den Tisch , und wieder regt er sich
nicht , drückt sich das Kinn gegen die Fäuste , kommt vom

Hof mit den Garagen Chauffeurlachen und Motorlärim

Es wird dunkler und dann finster , alles ist geblieben ,
wie vorhin , der Kohl steht noch auf dem Tisch , und die Gabel

muß daneben liegen , man sieht sie nur nicht mehr .
Auch Annie hat einen Stuhl gefunden , neben der

Kohlenkiste , Ist das nun so schwer ? Nein , das schlimmste

ist wohl vorbei , es ist ja Nun endlich vorbei , man kann schon
wieder denken , und auch das Herz ist ganz langsam ge -
worden . . .

Worte kommen vom Tisch her , halb nur verständlich ,
verschluckt in den verborgenen Tränen des Mannes — so

schwer . . .

„ Ich — nur ich habe schuld ! Vielleicht — gibt — es

doch Strafen , das hat ja nicht was mit dem lieben Gott zu
tun — man kann auch bestraft werden , nur so . . . Annie ,

ich habe viel getan , was ich hätte nicht tun dürfen . . . und

mir hat ein Kollege gesagt , von der Milch einer erregten

Frau kann ein Kind auf ' Lebenszeit krank sein . Ich habe

dich nicht geschont , über nichts nachgedacht . . . "

„ Nein " , sagt ihre Stimme , fast an seinem Ohr , und die

Hand , die er so selten spürt , streich : über seinen Kopf , „ nein ,

Bert , Das Kind war doch schon bei der Geburt krank Wirk -

lich , wir haben keine Schuld , beide nicht — und nun ist es

doch von vielen Schmerzen befreit . Wer weiß , was es noch

hätte aushalten müssen . , . "

„ Glaubst du das wirklich , Annie ? Hast du denn alles

Böse vergessen können ? "

„ Ich hatte an anderes zu denken , Bert . Wir hatten beide

soviel anderes zu denken — und darum ist es wohl ge -
kommen , daß ich dich beinahe vergessen hatte in dieser Zeit .
Du warst ja gar nicht mehr da . Waren wir denn noch Mann

und Frau ? Morgens bist du arbeiten gegangen , ich habe

gearbeitet , dann kam immer wieder das Krankenhaus , Wir

haben ja ganz und gar uns vergessen . . . "

„ Ja " , " sagt er mit schwerem Atem , „ wir haben nichts
mehr tun können , wir waren ja nicht mehr wir selbst Ich
habe dir gar keine Freude mehr gemacht — wir haben so
gelebt , ohne uns noch anzusehen , und kaum gesprochen , das

ist wahr , Annie , Kann es denn nun anders werden ? Ich
will es ja gerne ! "

Nun liegt auch ihr Arm um seinen geduckten Nacken ,

noch kann er die Fäuste nicht wegnehmen vom Gesicht .
„ Wenn du es willst , dann ist es schon anders , Bert ,

Denn ich habe dich doch wirklich lieb — und ich weiß , meine

Sorgen um Ferdinand haben es alles weggenommen ,
damals . Er ist jetzt erlöst , und wenn der Tod keinen anderen
Sinn hat , als allen Schmerzen ein Ende zu machen , dann

ist er glücklicher als je . Wir wollen oft an ihn denken —

aber auch an uns . . . "
Bert steht plötzlich auf , sein Gesicht im Schein der Hof -

lampe frei aus dem Dämmer hervor , er beugt sich über
Annie .

„ Eine solche Frau " , sagt er gerührt , „ wie du bist ! Und
das habe ich nicht einmal gewußt ! Jetzt aber , das verspreche
ich dir , werde ich es immer wissen . Und du sollst auch nicht
allein sein , Annie , das geht nicht . Erstmal darfst du nicht
arbeiten , mein Lohn ist ja jetzt ganz gut , wir kommen schon

zurecht . . . Du sollst dir ein Kind suchen , damit du nicht
einsam bist , und auch — für mich . "

„ Ein Kind ? So bald wieder . . . "

„ Morgen schon ! "
„ Wieso morgen ? "
„ Es gibt doch Waisen , Annie ! "

„ Ja — wenn du das meinst ! Ich habe es schon ge -
wünscht , aber sagen mochte ich es nicht , weil ich nicht wußte .
wie du es aufnimmst . Wir haben ja für Ferdi sorgen
können , und jetzt ist er nicht mehr , hat er seine Ruhe , und

ein anderes Kind sucht Eltern — wir wollen gute Eltern

sein , nicht wahr , Bert , und wir wollen hilfreich sein : anderen

helfen und dadurch uns . Und denk mal , Bert , vielleicht —

vielleicht — kann — das Kind sogar — einmal lachen . . . "

Ihre Tränen fallen über seine Hände , aber es ist nicht
allein das Leid , nicht mehr der Schmerz — es ist schon etwas

Neues bei den beiden Trauernden .

Morgen beginnt es .



Klare Realpolitik .
Äissell über die ( Schicksalsfrage der Sozialdemokratie .

Im Strandschloß Tegel tagte Mittwoch unter der Leitung des

Kreisoorsitzenöen Schwarz - Reinickendorf die Kreisverfammiung ,
um «in Referat des Genossen Rudolf Wissel ! über die „ Poli -
tische Lage " zu hören . Der große Saal war bis auf die letzten
Plötze gefüllt .

Der letzte Wahllampf , so begann der Redner , war getenn -
zeichnet durch die Einigkeit zwischen Partei und Ge -
w e r k s ch a f t und durch den tonzentrierten Angriff der

übrigen Parteien gegen die Sozialdemokratie .
Genosse Wissel ! stellte und beantwortete sodann die Frage , ob es

richtiger gewesen wäre , im Marz in der Regierung zu bleibe «, in
der iner Sozialdeinokrate » gegen acht Bürgerliche standen . Darauf
schilderte er die Vorgeschichte und die Vorbereitungen , ein Kabinett

tonservatio - christlichen Denkens entstehen zu lassen und die Der -

slärkung des Druckes auf den Arbeitsminisrer , der die sozialen Er -

rungenschaftcn der Arbeiterschaft zu schützen hatte . Um Proz .
Arbeitslosenunterstützung fiel die Entscheidung , wahrend bald darauf
C Proz . bewilligt wurden . An der Notverordnung wollte

Brüning vor den Wahlen nichts ändern lassen . Die Wahlen selbst
brachten ihm keine Mehrheit , sondern eine sehr viel stärkere
Minderheit . Jetzt geht es um die Mehrheitsbikdung für die Regie -

rung Brüning .

Slühl die Sozialdemotralie das Kabinett Brüning nicht , dann
bekommen wir eine Regierung Hugenberg mit den Ralional -

sozialisten und den schwersten Rückwirkungen auf Preußen .

Die Forderungen , die Nationalsozialisten regleren zu lassen , damit
sie ihr Programm erproben können , bedeutet , Deutschland den denk -
bar größten Gefahren auszusetzen . Was eine Vertrauenskrise in
der Weltpolitik für ein Land bedeutet , dos Auslandskapital unbe -

dingt braucht , das haben wir bereits zu kosten bekommen . Und was
wird aus der nationalsozialistischen „ Brechung der Zins -
knech tschaft " ? Dieser Partei kommt es allein auf das Chaos
an . So hat also die Sozialdemokratie eine historische Aufgabe zu
erfüllen , nämlich in diesen unklaren Verhältnissen nüchterne
und klare Realpolitik zu treiben und alle Phantastereien
abzuweisen .

Eine sehr ausgedehnte Aussprache schloß sich an . Vor allem
wollte die Jugend stärkeren Anteil an der Politik haben . Gegen
ine Belastungen aus der Notverordnung wurde stark opponiert .

In seinem Schlußwort ging Genosse Wissell ausführlich auf die

verschiedenen , in der Diskussion vorgebrachten Fragen ein . Zum
Schluß sagte er : Di « Schicksalsfrage heißt wieder : In die Regie -
rung oder nicht ! Sozialisierung ist nicht mit Wirtschaftsführern zu
machen , die man sich durch Zciwngsinserate heranholt . Die neu «

Wirtschast muß durch die eisernen Gesetze der Entwick -
l u n g aus der bestehenden herauswachsen .

TO 000 Plakate täglich .
3000 Litfaßsäulen in Berlin . — Wie vis Berek arbeitet .

Vor einiger Zeit wuchten in einem Teil der Berliner Presse
immer wieder Angriffe gegen die Berek , die da , Berliner An -

schlagwefen betreibt , auf . In einer Pressekonferenz sprach jetzt der
Direktor der Gesellschaft , Martin , im besonderen über das Vor -

gehen der Spitzenorganisation der deutschen Fllmindustrie , die sich
besonders gegen die Berel gewandt hatte . Er wies nach , daß die
Kritik , völlig unberechtigt war . Darüber hinaus machte er sehr in -

teressaute Angaben über dieses große städtische Unternehmen . Berlin

hat zur Zeit 3000 Litfassäulen , an denen im Durchschnitt
jeden Tag 7l ) l ) <1g Plakate erscheinen . Das ganze Stadtgebiet
ist in 16tz Klebegruppen eingeteilt , die sich wiederum in vier

große Preisgruppen teilen . Diese Gruppen sind nach natür -

lichen Grenzen , die sich im Stadtbild bemerkbar machen , wie die

Reichsbahn , die Potsdamer und Anhalter Bahn , die Spree - und

jzaoelläuf « abgezirkelt . Die Angriffe der Privatindustrie seien auf
Mißverständnisse zurückzuführen . Die neue Gruppeneinteilung habe
in vielen Fällen sogar eine Verbiltigung gebracht . Nach wie
vor könnten Interessenten ihre Plakate in bestimmten Revieren an -

schlagen lassen .

Wie „ RIOi . " abflürzle .
Oer gerettete Maschinist erzählt .

London , 31 Oktober .

Die Untersuchungskommission über die Ursachen der Luft -
schiffkatastrophe vernahm heut « den überlebenden Ma-
schinisten Cook . Dieser erklärte , das Luftschiff habe sich etwa um
S. OS Uhr mit der Spitze leicht nach unten geneigt Kurz daraus sei
er telephonifch angewiesen worden , seinen Motor langsamer
laufen zu lassen . Während er dann einen Blick zum Fenster hinaus
geworfen habe , sei das Luftschiff auf den Boden aufgeschlagen ,
worauf er den Motor sofort stoppte . Kurz darauf sei ein zweiter
Aufschlag erfolgt , dem eine heftige Explosion nachfolgte . Als die

Motorengondel , in der er sich befand , aus den Boden aufstieß , habe
er versucht , ins Freie zu gelangen , dabei aber gesehen , daß das

ganze Luftschiff bereits in einem Flammenmeer stand . Er habe sich
verloren gegeben und sich auf den O e l t a n k gelegt . Dann aber

Hobe er mit aller Kraft nochmals versucht , ins Freie zu gelangen
und die Schiebetüren der Motorgondel schließlich auch öffnen
können , wobei er auf ein Gebüsch gefallen sei.

Wie heute de ' Staatsanwalt ankündigte , ist eine wichtige Auf -

Zeichnung des Ebbauers „ R. 101 " , der bei der Explosion ums Leben

kam , über den Probeflug der Staatsanwaltschaft unterbreltet
worden . Schließlich wurde noch mit der Vernehmung anderer
U e berle ' b e n de r begonnen . Darauf wurde die Sitzung auf
Montag vertagt .

_ _ _

Die „ Gtreiküelegationen " im Rathaus .
In unserem Bericht über die letzte Stadtverordnetensitzung hatten

wir erwähnt , daß einige von . der KPD . abgerichtete „ revolutionäre

Unorganisierte " auch mit dein Vorsitzenden der sozialdemokratischen
Fraktion , dem Genossen F l a t a u , verhandelten . Dos ganze
Unternehmen der Kommunisten war natürlich schönstes Theater und

ebenso wie der Klamauk im Plenum nur unternommen worden , um
verblendeten , irregeführten Arbeitern blauen Dunst vorzumachen .
Die KPD . - Größen wissen so gut wie wir . daß es unsinnig ist , vom

Stadtparlament eine Entscheidung über den Metallorbeitersteik zu
erwarten . Trotzdem verhandelte der Genosse Flalau mit den „ Dele -

gierten ", was natürlich das bolschewistische Lllgenblatt zu der Be -

hauptung veranlaßt : . . SPD . hat kein « Zeit für Streikende " . Man

erzählt , ein « Delegation Nach der anderen habe hiitter Flatau „her -

g»jagt " , schließlich habe man ihn am „ Schanktisch " gestellt Mit

Schanktisch " meinen die Kommunisten die Fraktionstische , an denen

Dunkel im Frenzel - prozeß
KreiwiUiger Zeuge meldet sich - Die Alimente des Pfarrers Schenk .

Zm weiteren verlauf der gestrigen Verhandlung de »

Frenzel - prozesfes kam es wieder zu sehr erregten

Szenen .

Der Lehrer S t r o p p setzt sich mit seinen Aussagen in Wider -

spruch zu den Bekundungen des Angeklagten . So erklärte er , daß
Frenze ! ihn im Februar gebeten habe , ihn aufzusuchen . Frenzel
fei damals sehr erregt und niedergeschlagen gewesen und habe durch
seine Frau versucht , ihn , den Zeugen , zu beeinflussen . Frenzel
stellte diese Unterredung ganz anders dar und erkiärte , daß er durch
die Vermittlung Stropps eine Unterredung mit Pfarrer Schenk her .

beiführcn wollte , um mit ihm Fühlung zu nehmen und die An -

gelegenhcit aufzuklären . Bei dieser Auseinandersetzung sprang der

Angeklagte Frenzel erregt aus und nannre den Zeugen einen Lüg -
n e r , der lediglich als Freund des Pfarrers Schenk zu dessen Gunsten
aussage und gegen ihn , den Angeklagten . Partei nehme . Landgerichts -
direktor Dr . chellwig ermahnte den Angeklagten energisch , ruhig zu
bleiben . Frenzel aber erklärte sehr aufgeregt , daß die Aussage des

Zeugen ein Beweis dafür sei, daß inan bei einem harten Schicksals -
schlag nur sehr wenig wertvolle Menschen finde , die einem als

Freunde treu blieben . Der Zeuge hatte nämlich erklärt , daß er
den Angeklagten eigentlich fast gar nicht kenne , während Frenzel
betont «, daß er mit dem Lehrer Slropp 17 Jahre lang im Schulvor -
siand , in der Gemeindeverwaltung und in vielen Vereinen gearbeitet

! hätte und daß sie sich sogar gedutzt hätten . Davon wollte der Zeuge
jetzt aber nichts mehr wissen .

Zum Schluß wurde dann noch der Vormund Gertruds .
Dr . Stappenbeck , gehört , der sein « letzte Aussag « zu ergänzen

wünschte . Er stellte seine Aussage in einigen weniger wichtigen

Punkten richtig , mußt « aber auf erneutes Befragen zugeben , daß

auch Pfarrer Schenk Gertrud in dem Kinderheim besucht habe . Die

Verhandlung wurde dann aus Montag vertagt , und zwar soll
dann Frau Frenzel , Hilde Frenzel , Gertrud Frenzel und Fron Bell

mit dem Untersuchungsrichter , Ersten Staatsanwalt Dr . Fuhrmann ,

gegenübergestellt werden , um die angeblichen Mißverständnisse in

den Protokollen aufzuklären .

Das L' ebesverhälinis des p ' arrers .

Belm Potsdamer Gericht hat sich jetzt freiwillig ein Zeuge

gemeldet , der über Pfarrer Schenk Aussagen zu machen wünscht .

Pfarrer Schenk hätte vor 11 Jahren , als er in Berlin lebt «, eine

junge Frau kennengelernt , und mit dieser ein Liebesverhält -
n i s angefangen , aus dem ein Mädchen entsprossen ist . Der Ehe -

mann , der hinter das Verhältnis seiner Frau kam . reichte die Schei¬

dung ein . die dann auch erfolgte . Der Pfarrer lzabe sich erst ge¬
weigert , die Alimente zu . zahlen , und es sei erst durch einen

gewissen Druck möglich gewesen , den Geistlichen zur Unterhaltspslicht
de « Kindes zu veranlassen . Landgerichtsdireklor Hellwig hat diese

Zeugenmeldung pflichigemäß der Staatsanwaltschaft und auch der

Verteidigung bekanntgegeben , es ist jedoch fraglich , ob diese An -

gelegcnheit in Potsdam zur Sprache kommen wird .

auch ihre Genossen sich zahlreich niederlassen . Aber „ Schank -
tisch " klingt so nett , der Leser denkt dabei unwillkürlich an Schnaps
und gefüllte Bierseidel . Armer , bierfeindlicher Flatau . jetzt bist auch
du als „ Quartalssäufer " entlarvt . . .

Kaffenhoie niedergeschlagen .
von einem Mann in Itauenkleivunq - 000 M geeo - H

Köln , 31. Oktober .

heule mittag wurde in der Zakobstrahe in Vergisch - Glad -
dach ein Kassenbote von einer Person in Frauenkleidung mit einem

schweren Hammerstiel niedergeschlagen und eines Betrages von
11 000 Rlark beraub ! . Der Hammerstiel hatte eine Form .
wie sie zu Aexken und Vorschlaghämmern benuhl wird , der Täler

tst anscheinend ein IN a n n In Frauenkleidera . Er ist nach der Tal
mit einem bereitstehenden Personenkraftwagen in Richtung Köln

davongefahren . Der Bote wurde schwer o e r l e tz k. Räch dem Täler
wird gefahndet .

477 000 Mark für die letzten Naihatiswah ' en .
Wie man einer Magistratsoorlage entnehmen kann , betragen

die Gesamtausgaben für die letzten Stadloerordneten » und

Bezirksverordnetenwahlen 477 416,02 Mark . Im Etat sind nur
300 000 Mark für Wahlkosten eingesetzt worden , so daß fetzt der

Restbetrag von 177 416,02 Mark nachträglich angefordert werden muß
*

Der Unterausschuß des h a u s h a l t s a u s s ch u s s e s , der sich
Mit der Borbereitung der Verpflichtungserklärung der Stadt Berlin
über die Beteiligung am Umbau der M u h l e n d a m m st a u st u f e

beschäftigt «, beschloß am Montag , dem 27. Oktober 1030 , nach ein -

gehender Aussprache über die technische Seite des Projekts , . mit

Mehrheit , dem Haushaltungsousschpß die Annahme des « r st e n

Entwurfs des Magistrats zu empfehlen .

Vcrbessernngen im 0 - Bah » - Verkehr .
Die BVG . teilt mit , daß der am 16. Oktober d. I . in Kraft

getretene Winterfahrplan gegenüber dem Sommerfahrplan

erhebliche Verbesserungen hinsichtlich der Zugfolge wie

auch bezüglich der Wagenzahl der einzelnen Züge ausweist . Bei der

Aufstellung des Fahrplans ist außerdem Vorsorge getroffen worden ,

die Wagenzahl bei einer Reihe von Zügen entsprechend der Zu -

nähme des Verkehre zu vermehren .

Die Aufwertung der Aitsparcinlage « .
Der Aufsichtsrat der Sparkasse der Stadt Berlin hat tn feiner

Sitzung vom Donnerstag beschlossen , daß die Sparkasse der Stadt

Berlin ihre All - Spareinlagen im selben Satz austvenet wie die Spar -
lassen der Provinz Brandenbürg , das heißt , bei provinzieller Rege -
lung der Aufwertung mit 17 Proz .

Die kanadischen Ozeanslieger in Berlin . Am Freitag nach -
mittag landeten auf dem Flughafengeländ « in Tempelhof die kana -
dischen Ozeanflieger B o y d und C o n n o r. Sie waren am Donners -

tag in London abgeflogen , aber in Amsterdam wegen schlechten
Wetters bis Freitag mittag liegen geblieben .

in § £ ßig *
In dem Dialog „ Echtes und falsches Z « i t t h ea te r " ,

gehalten von Aufricht und Fischer , wird in dem Schlußwort klar
auseinandergelegt , daß der proietansche Gedanke zur Darstellung
kommen müßte , d. h. es sollten Stücke ausgeführt werden , die die
Wett vom proletarischen Standpunkt aus werten sollen und
dt « frei sind von der Maske bürgerlicher Schönfärberei . Auch dieser
Dortrag steht m der Reihe der Theaterwoche . Manfred Gurlitt
hat Lerniische Gedicht « oertont . Im Berliner Sender erleben sie
ihre Uraufführung . Gurlitt nennt seine Arbeit „ Romantische
Lieder " . Maria h a c t o w singt . Erfassen einer Stimmung , die
bereits der Rhythmus des Gedichtes voll auskostet , ist das Merkmol
dieser Gesänge , die in ihrer Verlonung manchmal an „ Morgen " von
Richard Strauß erinnert . Gurlitt bevorzugt zarte , verträumte
Melodien . Um den Liedern liegt silberner , abendlicher Schimmer ,
ein ferner Glanz , eine Erinnerung an die romantische Zeit des
teutfehen Liedes , etwas Abseitiges und Epigonenhosles . Einen
scharfen Kontrast bilden dazu die Ehunfons nach Texten Robert
Schiftans : hier henscht ein aufpeitschender Rhythmus vor , ein
Rhythmus , der nicht mehr nach Melodie fragt . Robert Michel
ist ein Komponist , der bestimmte Nuancen betont und sie kunstvoll
hervorhebt . Eine leichte , . liebenswürdige und mit spielerischen
Arabesken geschmückte Ware Ueber die sinnigen herzensergießun -
gen des . kapitalistischen Schwergewichts Dulsberg wird hier an
anderer Stelle derichtet werden . P. Setz .

Kpvrt .
Rennen zu ZNariendorf am Freitag , dem ZI . Oktober .

1. R e n n cn . t . Mcdicus ( Cb. Mills ) , 2. Äralinda , b. Celano . Toto :
42 : 10 . Platz : 16, 12, 22 : 10 . Ferner liefen : Queen Worthy , Mustca ,
Pcdonio . Alter Ego . GassenbuB , Ionntz . Voraus . Duncan .

2. ZI e » n e ii. l . Landjuiitcr lNruitbos jr . ), 2. Jobannisnacht , 3. Königs -
boni , 4. Qisi Oswalda . Toto : 7« : 10. Platz : 41, 23tz 57, 68 : 10 Feiner
liefen : Ali , Ovation , Peramo , Farina . Rena Bell HüNr . Harvest . Costa Rica ,
Prschlcsch . Cllic . Fala Morgann , Tullta . Dclila , Goldusth . Pirna .

3. ZI e n n c ii. I. Hanko ( M. Ziinginsl . 2. Cicero , 3. Antwort . Toto :
32 : tO . Platz : 10, 11, 10 : 10 . Ferner liejen : Humorist , von Eicken , Adio ,
PiiSma .

4. Renne n. 1. Walter Dear ( Ch. Millsh 2. Sweet Echo, 3. HerostratoS .
Tolo : 11 : 10 . Platz : 11, 17 : 10 . Ferner liefen : Frant Guy , Dahlie .

5. Rennen , l. Nordpol iBefitzcr ' , 2. Komtesse Isabel . 3. Nalator ,
4. Alabama ToI0 : öS: 10. Platz : IS. 42. Sl . 19 ; 10. Ferner liefen : Erich L.
Ella Cord , H ldc Kiilhichor , Prachlpcter , Imperator , Ruihaga Boy , CrcSceus .
Neldliammel . Slegmund . Eminenz , Fahienbeil , Herzblatt .

6. R e ii ii c n 1. König Leai ( Ch. Mills ) , 2. Noblesse , 3. Ltndowgold ,
4. Don Jo ' o. Tolo : 18 : 10 . Platz : 13 . 21 . 20 . 28 : 10. Ferner tiejen :
Mephisto Halma , Goutster jr . , Silberpappel , Esst, Esparsette , Bronze ,
Quirin , Natal . Nerv .

7. R e n n e n. t. Ordina ( I . MillS ) , 2. Satire , 3. Nimmersatl .
Toto : 35 : tO. Platz : 24, 31, 16 : 10. Ferner liejen : Teuielsbursch , Hallore ,
Siegesadier , Torian , Cara Bella , Adresse , Lu Graitan , TeddykuS .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlio
(ktnleadunaen llle diele Rudrll nor a» »«¥ ZaaeadlrkrelaelM
.«erlln SW M. x laden arase ?

Arbeit »! »«! « Pbraham : Morgen Fahrt nach Melchow . Treffpunlt 7H Uhr
Sfcilnct Fernbahnhof . Fllr Teilnehmer , die Gesundbrunnen zusteigen , 7. Z0 Uhr
ab Bahnhof Gesundbrunnen .

Streiaoritzester Groß . Berlin . Heute Pflichtprob « ISM, Uhr Heim Willdenom -
straße 5 ( U- Bahn und Ringbahn Wedding ) .

Aeoolutionoseier der Partei am g. November In der AutoHalle am Kaiser -
dämm. Karten ftlr Jugendlich « ÜO Pf . (sonst 60 Pf . ) müssen umgehend von
den Gruppen abgeholt werden .

«rbeit - gemeinschast Abraham . Die Arbeltsgruppen . . Marclstlfch « Literatur�
und „Geschichte der sozialistischen Ideen " tagen heute , 18 Uhr, in der Arbeiter -
Bitdungsschule . Die Arbeitergruppc fllr Sprach - und Stilkunde 20 Uhr ebendort .

heule . Sonnabend . 1. Rovcmber , IsiVi Uhr :
BaNan : ssunltionSrversaminIung beim Genossen Werner Seikkert . —

Hallescke » Tor : Heim Porckstr . 11. ssunltisnärpersammlung . — Tempelhos :
Probe für die Revolutionsfcier 20 Uhr zm Heim. Alle Eenosftmien und Ge¬
nossen müssen crlcheincn . — Rentölln IX: Funktioniirsttzung fällt aus . Fahrt
mit Gruppe IV. Trcfspunlt 18 Uhr Bahnhof Ztcukijlln . Nachzttgler Uhr
ebendort . Kosten IM . — Neutölln Vtf : Funktlonärsitzuiig im Heim Stein -
metzstrahe U4. — Neutölln XI: Prob « zum Elternabend im Heim Steinmetz -
strotze 114. — Pankow UI: ssunltionärversammlung um WA Uhr im Heim
Klsllngenstr . 14. Erscheinen Pflicht . — Britz : Treffpunkt zur Fahrt 17' . : Uhr
Jahn - Eck- Rubower Strotze .

Werbe bezir ! Prenzlauer Berg : Wanderleitertonferenz um 20 Uht im Seim
Danziger Etr . 62. Festausschutz : Probe des I. Teiles um 10 Uhr Baracke 3.

Werbebez ' rk Teltowlaval : Werbebezirtssttzung im Selm Zchlendorf . Bahn -
hofstr . 8. Morgen Sonfumbesichtlgung . Treffpunkt aller Gruppen 0 Uhr Hoch-
bahichof Warschauer Brücke.

Wervcbeziik Pankow : Heim Nlsstlttzenstr . 48. 20 Uhr Beginn der Arbeits -
gemeinschaft mit Dora Fabian : „ Parteiprogramme de» Sozioidemdkratie ' - .

Morgen . Sonntag , 2. Rovembcr :

Arnimplatz ! Fahrt nach S' rausberg . Treffpunkt 7 Uhr Bahnhof Schön -
Häuser Aller . — Fallpwtz II: Fahrt nach Eichwaide . Treffpunkt 7) 0 Uhr Bahn -
Hof Schönhauser Allee.

Wcrbebcz ' rk krenzberg : Heim Lindenstr . 4. Lichidllderobcnd : „ Adamson "
W- rbebezirk Ltcktenbcrg : Die geplante Rcichstagsbestchtigunq kann um-

ständehalbcr nicht stattfinden .

vortrage , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Goid "

GeIchä « tsNel ' « Berlin S 14 Sebastionstr 37 - 38 So« 2. Tr
Sonnabend , 1. November . Treptow Istaineradschast ) . 20 Uhr bei
Kamerad A. Man, , Kicsholzstr . 24, Versammlung . Referat : „Ve-

Acht über den Deutschlandilug " — Montag , 3. November . Mitte . Iungdanner .
20 Uhr Jugendheim Ticckstr . 18. Referat Kamerad Frankel . Wedding . ""(jh.
fahrcrabtcilung . £0 Uhr Turnabrnd . Turnklc düng mitbringen . Friede »Hain .
Iungdanner . 20 Uhr Jugendheim Frankfurter Alle « 307, Friedrich - Ebert -
Limmer . Bartrag : „Klassenkampf und Neichsvanner " . — Tempeihof . Iung¬
danner . Sonnabend . 1. November Anireten um lOVb Uhr tnit grotzem Marf - n.
gepäck ( Decke im Tornister ) bei PommcreNing . Ortsoereiti . Soirniog . 2 No¬
vember , 8 Uhr , Antreten Bahnhof Mariendorf zur Fahrt nach Mahlow . —
Winlerfpor ' obtrilung . Sonntag , 2. November , Fahrt nach Siravsberg . reff
8H Uhr Schlrstfcher Bahnhof . Bahnsteig naäi Strausberg . Jeden Sonn '
Waldlauf . Treffpunkt 9h Uhr Restaurant Waldheim . Bahnhof Erune " '

Reichsbund der itriegsbefchädigien , Kriegsteilnehmer nnb Krlegrrhinter .
blieben «», Ortsgruppe Obcrfprce . Versammlung am Dienstag , dem 4. Ro-
oembertz 20 Uhr. im estanrant „ Zum Krüger , Nicbcrfchöncwcide , Berliner
Strotze 110, Eck« Fennstraße .

Freireligiöse Geirrinde . Sonniaa . 11 Uhe, Pavpelollce 13. Borhag de»
Herrn Dr. F. Schiff : . . Die historische Situation der Juden " . Harmonium
Hedräische Synagogalmustk . Gäste willkommen .

Verein Ttolzefch « Stenographen , Stiftern Ttolze - Schrci, . Montag , 3. Ro-
oentdew 19 % Uhr , im Kölln ' fchcn Gnmnastum . Infelstr . 2 - ! lU - Bahnho
InfelbMcke ) . Beginn eines fechewöchigen Fortbs . dungeikurfus (toächei -. U' ch
zwc mal) . Anmeldungen und Auskünfte an den Uiiterrtchtsabenden .

Tentfckc ? Freibcnkeiverband E. V. ( Berband stir Freidcnkcr ' um und Feuer -
bestaituna . ) Bezirk Grotz - Berlin , SW. 29, Gneisrnaustr . 41 Schönhauser
B ertel , Pankow und We tzeitfe«. Reu « Kirch« - ausir lisgei - arnhcil a ' Mon a
19. November 1939. Jeden Montag ron 19 bis 20 Uhr im 9oial nba - d
Nodenbcrgstr . 18, Ecks Siahiheimcr Str 26. Gesetzliche Nchar ' atsgehitbr 2 M
Ber ' ona ' auswcis ( Steuerkarts , Mietvirirag . Invalidenkar e »der dergie ck
mitbringen . _

Vetterauesichlen für Verlin : Kühler : zunächst iellweist heiter .
später wieder wolkig , kein « nennensweri « Niedcischläg «. — Jiir
Deutschland : Im Süd « n und Westen regnerisch bei wenig ver -
änderten Temperaturen , in Mitteldeutschland wolkig und kühl , im
NokdeN und Osten unbeständig bei sinkenden Temperaturen .



Tor dem Sowjeigerichlen
Hach einer ru ] f liehen fZulammenUellung

Worte sprach vor dem Moskauer revolutio -

kleiner schmächtiger Mann mit fanatisch

wiederholte er . . . weil meine Schüsse
ein Protest gegen die ungerechte

„ 5a , getötet , aber schuldig bekenne ich mich nicht und bedaure

mein ? Tat nichts
Diese sonderbaren

nären Tribunal ein

glänzenden Augen .
„ Ich bedaure es nicht "

eine gerechte Vergeltung ,
Wofmingspolitik waren . "

Der Getötete war der bekannte Organisator der Sporterziehung
der Sowjetjugend W. G. Marz , der in dem Hause Kropotkinstrahe 33
o' er Zimmer bewohnt hatte . In diesem Hause ging ein fort -
m' t ' irender Kampf zwischen dem Hausoerwaltungsrat , zu dem

M' rz gehörte , und der oppositionellen „Arbeitergruppe " Ein

Arbeiter , der mit seiner tuberkulösen Frau und « iuem minder -

jährigen Kind in einem kleinen Zimmer hauste , beanspruchte zwei
Zimmer von Marz Wohnung . Als er sie nicht bekam , kamen
Vertreter der „ Arbeitergruppe " zu Marz , trugen seine Sachen in
das Zimmer des Arbeiters hinaus , und siedelten den Anderen in

die größere Wohnung über . Marz ging vors Gericht , und dieses

entschied : ihm seine Wohnung zurückzugeben und den Arbeiter in

sein früheres Zimmer zu übersiedeln . Die Gerichtsentscheidung
wurde von der „ Arbeitergruppe " mit Schreien und Protestrufen
beantwortet . Als Marz das Gerichtsgebäude verlassen hatte , trat

ein Mitglied der „ Arbeitcrgruppe " , Naumow , auf ihn zu und schoß
ibn mit den Worten : „ Du brauchst eine Wohnung — da hast du

sie ! " nieder . Dann gab er aus den Gefallenen noch zwei Schüsse
ab , lief schnell einem anderen Mitglied des Verwaltungsrates nach
und schoß auch ihn nieder .

Auf der Polizei gab ' Naumow die schriftliche Erklärung ab :

„ Die ungerechte Wohnungspolitik , die das Interesse der Arbeiter

selbst vor Gerichten ignoriert , empörte mich und zwang mich , zwei
Vertreter der antiproletarischen Gruppe zu töten . " Während der

Verhandlung mochte er den Eindruck eines Menschen , der eine

schwere Pflicht ersiillt hat , und obgleich er versteht , daß er formell

ungesetzlich handelte , er sich moralisch , für unschuldig hält . Seine

Tat bezeichnete er als einen Protestatt und erklärt , daß Marz wie

auch andere Sowjet - und Parteiorgane sich von der Arbciterklasie

losgetrennt haben und sich nicht interessieren , unter welchen Be °

dingungen die Arbeiter leben müssen .
Das Gericht verurteilte Naumow zu zehn Iahren Einzelhaft .

*

Der Anklageakt zählt ein « Reihe schwerster Verbrechen auf :
Tutubalin wird des bewaffneten Raubes , des Banditentums ,

einiger Raubmorde , eines Mordversuches , des bewaffneten Wider -

standes bei der Verhaftung und der Verwundltng eines Millionärs

beschuldigt . Auf die Frag « des Vorsitzenden erwidert er leise ,

langsam :
„ Ja . . . ich bin schuldig und bitte , mich zu erschießen . "
Dam , schildert er seine Laufbahn : Als Zwanzigjähriger wird

er von dem Gericht unter der Zarenregierung zum Zuchthaus in

Sibirien verurteilt , weil er während einer Schläge » ' einen

Chinesen getötet hat . Er flieht , wird ergriffen , bekommt noch

einige Icihre , flicht wieder , wird wieder ergrissen , wieder ver -

urteilt . Nach 13 Jahren wird er van der Revolution befteit , als

Agent der Kommunalabteilung In Tomsk angestellt , dann ent -

lassen — und beginnt wieder sein Verbrecherleben .
Dem Verteidiger erklärte er auf die Frage , warum er- erschossen

werden will :

„ Ueberlege dir meine Lage . . . ich bin ganz allein , keine Ver -

wandten , keine Bekannten . . . Von niemand ein freundliches
Wort . . . Nun , ich kriege 10 Jahre Einzelhaft , werde nach 5 oder

7 Jahren begnadigt . . . Komme heraus . . . Wohin soll ich

gehen ? . . . Wer wird mich hoben wollen ? . . . Arbeiten kann

ich nicht mehr . . . Und wer wird meine Arbeit wollen . . . Also
wieder rauben oder töten . . . Nein , ich habe genug . . . "

Nach den Reden des Staatsanwalts und des Verteidigers stand
Tutubalin sofort auf und bat laut mit aufgeregter Stimme :

„ Ich bitte sehr . . . mich zu erschießen . . . "
Das Gericht verurteilte ihn zum Tode durch Erschießen .

Tutubalin hörte dos Urteil ruhig an , verbeugte sich tief und sagte :

„Ich danke sehr . "
*

Auf der Anklagebant sitzen zwei Studenten , die Leidtragende
ist «in 17jähriges Mädchen mit gut entwickelten Formen und un -

ruhigem Blick . , Die Anklage lautet gegen den einen der Studenten

auf Vergewaltigung , gegen den anderen auf Beihilfe , wobei den
beiden die psychische Krankheit des Mädchens bekannt gewesen

sein soll .
Der Tatbestand war , daß der zweite Angeklagte das Mädchen

auf einem Tanzabend bei seiner Schwester kenne » gelernt hat , wo

sie sich sehr l «ichtsinnig benommen hatte . Er erwähnte , daß er in

einem Zimmer mit einem sehr interessanten und schönen Studenten

wohne , worauf das Mädchen ihn kennen lernen wollte . Auf dem

nächtlichen Rückwege ging sie zu dem Studenten hinauf , um den

Regen abzuwarten . Um 4 Uhr morgens kam der erste Angeklagte
Nach Hause und fand den Freund und das Mädchen , das ihm er -

zählte , seine Photographie lzabe ihr gefallen . Der Freund legte

sich auf zusammengerückten Sesseln schlafen , der Student überredete

das Mädchen , sich mit ihm ins Bett zu legen . Sie behauptet , als

unschuldiges Mädchen die Tragweite ihres Tuns nicht gekannt zu
haben . Später habe sie sich gewehrt , sei aber von dem Studenten

vergewaltigt worden . Der Student sagte aus , das Mädchen habe
keinen Widerstand geleistet . Der Freund will so tief geschlafen
haben , daß er nichts hörte .

Beide Studenten wurden freigesprochen .

*

Die sunge Bäuerin Elena Rosstjskaja wurde angeklagt , ihr

neugeborenes Kind vorsätzlich dadurch getötet zu haben , „ daß sie
es am Atmen hindert «" . Elena hatte ein Verhältnis mit einem

Arbeiter und oersuchte , die Folgen vor der Stiefmutter zu ver -

bergen . Als die Geburtsstunde kam , schloß sie sich In ihrer Kammer

ein . Um keine Spur « » zu hinterlassen , führte sie die Geburt über

einer Schüssel aus ■— das Kind soll sich in der Schüssel verschluckt
haben und daran erstickt sein . Dagegen stand die Behauptung der

Stiefmutter und ihrer Schwester , das Kind wäre am Morgen ge-
boren und erst am Abend von Elena getätet worden , dadurch , daß

sie ihm Wasser in Mund und Nase gegosien habe , bis es erstickt
sei . Sie hätten selber gesehen , wie Elena das Verbrechen aus -

führte . Die Stieftnutter will ihren Maim gerufen haben , aber

dieser sagte , das wäre Elenas Kind und gehe sie nichts an . Elena

bezeichnete die Aussage der Stlefmutter und deren Schwester als

Lüg « und bewies , daß sie vdn beiden durch Jahre mit Haß ver -

jvlgt werde .

Das Gericht vcrurteille Elena zu 8 Jahr « n Zuchthaus und

ermäßigte dann die Strafe in Berücksichtigung der schweren Ver -

Hältnisse , unter denen Elena lebte und die Tat beging , zu einem

Jahr . Gleichzeitig wurde beschlossen , gegen Elenas Vater , die
Stiefmutter und deren Schwester Anklage zu erheben .

Matrena Bujlakowa zog ihren Sonntagsstaat an und ging mit
ihrem Bruder und den Freundinnen in das Nachbardorf zum Tanz .
Am nächsten Morgen fand man drei Kilometer von dem Dorf in
einem »erschlossenen Schuppen das Mädchen aufgehängt . Die

Untersuchung ergibt folgendes Bild :
Die Tanzerei und Schnapserei ist in vollem Gang . Plötzlich

stürzt sich eine Gruppe Burschen auf Matrena und schleppt sie in
den Flur . Sie wehrt sich, schreit um Hilfe , hält sich an den
Freundinnen fest — niemand hilft ihr . In dem dunklen Flur
dauert der Kampf fort , di « Burschen ivarten auf ihre Reihe . Die
Dorfjungens kommen in den Saal gelaufen imd rufen den
Tanzenden zu, was sie in dem Flur gesehen . Kein einziger hilft .
„ Dafür gibt es Alimente ! " bemerkte jemand . Die Mädchen lachen .
Bor Gericht gefragt , warum sie nicht hinausgingen , antworten sie ,
daß sie Angst hatten , man würde mit ihnen dasselbe tun . Die
Burschen reden sich aus : sie war aus einem anderen Dorf , das
ginge sie nichts an , oder sagen , daß , als sie hinauskamen , niemand
mehr da war .

Inzwischen wurde die ohnmächtige Matrena auf den Hof
geschleppt , auf die Erde geworfen und weiter vergewaltigt . In
dem Flur waren es sechs — vor Gericht stehen 13 Angeklagte .

Und dann ? Dann mußte man die Spuren des Verbrechens
beseitigen . Man ladet das Mädchen auf und trägt si « in die Nacht
hinaus . Ein Schuppen . Verschlossen . Einer bricht die Holzwand
auf . Noch fünf Minuten — die letzte Zuckung . Die Matrena
existiert nicht mehr .

Und dort werden die Tänze fortgesetzt . Die Zurückkehrenden
werden mit Scherzen empfangen . Sie tanzen weiter .

Am nächsten Abend wurde wieder getanzt . . .
Dreizehn Angeklagte , 43 Zeugen — wer ist schuldig ? . . .
Das Gericht entfernt sich zur Beratung .

( Deutsch von M. Schnrol . )

Der größte Elevator . In Lübeck ist der größte Elevator der
Welt gebaut worden , und zwar als Reparationsgut für Frankreich ,
da er für den Hafen von Rouen bestimmt ist . Nach einer Mit -
teilung der „ Umschau " ruht di «ser riesige Bagger aus zwei Pon -
tons von je 60 Meter Länge und Meter Breite , der Abstand
zwischen den Pontons beträgt 11 Meter , die größte Breite
26,A Meter . Der höchste Punkt der Anlage liegt 34 Meter über
dem Wasierspiegel . 47 Eimer von j« ZW Liter Inhalt . können bis
zu 4M Kubikmeter Erde in einer Stunde aus Schuten fördern . Die
Kosten für diese riesige Maschine belaufen sich auf 214 Millionen
Mark .

£ appen unier Waiurichuisb
An dem langen eisigklaren Torneträsk - See , hoch oben in

Schweden , wo die Erzbahn schon durch das Hochgebirge läuft , ist ein

ti «fer Sattel in die Gebirgskette eingeschnitten : die Lappenpfort « .
In diese geheimnisvolle Bergwelt haben sich die alten Bewohner des
Landes zurückgezogen , diese „ aussterbenden Indianer Europas " die
di « schwedische Regierung unter einen besonderen Naturschutz gestellt
hat . Von ihnen erzählt Donald Stuart in seiner interessanten
„ Schwedenfahrt " , die er in dem bei Eugen D>ederichs in Jena «r
schienenen „ Deutsch - Nordischen Jahrbuch für 1930 " veröffentlicht .
„ Spätestens in Kiruna tauchen die ersten Lappen auf " , schreibt er ,
„plattnasig , breitmäulig und klein , wie schon Heine wußte . Sie

gehen tief in den Knien , als wateten sie immer über Moospolster
und Sümpfe . Si « stehen auf den Bahnhöfen umher , als ob sie
reisen wollten . Sie find aber da , um sich photographieren zu lassen ,
und wenn man sie mit der Linse fangen will , ehe man ihnen eine
Krone gegeben hat , zetern sie mit dünner , hoher Stimm « Abwehr .
Nicht allen geht es so gut wie einigen in Norwegen , di « mit einem

Reisebüro einen Vertrag haben und , wenn die Schiffssirene ertönt , ihr
Lager beziehen und bezinnen , primitive Genüsse für folkoristische
Neugier zu kochen . Renommierlappen finden sich fast um jedes
Hotel , sie leben von der Küche des Hauses und fertigen Handarbeiten ,
Schnitzereien und Flechtwerk , die fo übel nicht find . Anständige
Andenken .

Aber hinter den Bergen an der Bahn führen die kleinen Kerle
mit den kindlichen und etwas scheuen Mongolenaugen noch ihr freies
Leben . Dann begegnet man vielleicht einer Ricsenherde von Renn -
tieren und dem freien Lappen , der mit ihr bei Beginn des Frühlings
in die Berge zieht nach Finnland oder nach Norwegen , überall hin ,
wo noch kllnimerliche Einöde für Renntiere ist . Die Schweden sind
sehr ritterlich gegen ihre unproduktive nationale Minderheit , die

ungern zur Schul « geht , zu europäischer Arbeit , wie man ' s nimmt ,
unfähig oder unlustig ist und als Attraktton für Forschungs - und

Vergnügungsreisende bestenfalls die Zinsen von dem Kapital auf -
bringt , das der Staat zu ihrer Erhaltung aufwendet . Sie dürfen
die letzten „ Wilden " Europas sein . Ihr Gehege verengt sich inimer
inehr , bis es bloß noch ein etwas größeres Freiluftmuseum sein wird
und ihr Aberglaube sich von keinem unberührten riesenhaften Wasser -
fall und nicht mehr vom ungebrochenen Schweigen «infamer Hoch -
täler nähren kann . Wasserkräfte mit Millionen Pferdestärken ,
plaxini ! groutuls für Touristen ohne Zahl , schlummerndes Erz , und

möglicherweis « auch noch einmal Nutzen aus dem Birkenbusch , das
alles verspricht Lappland . Neuland im Norden . "

Ein riesiger Tunnelbau . Eine der bedeutendsten Ingenieurtaten ,
die jemals für die Wasferzufuhr unternommen worden sind , wird
jetzt in England ausgeführt . Es Handell sich um die Anlage einer
über 130 Kilometer langen Wasserleitung . Me von Manche st er
nach Hawcswater führt . Durch gewaltige Sprengungen , bei denen
IM 000 Tonnen Felsen mit 250 000 Tonnen Explosivstoff beseitigt
werden sollen , wird eine 40 Kilometer lange Tunnelstrecke angelegt ,
deren größter einzelner Tunnel 8 Kilometer lang ist und allein
200 Millionen Mark kosten soll . Die Oberfläche des Sees bei
Haweewater wird von 30 Meter auf S8 Meter durch einen großen
Damm gehoben , und dabei wird die 1000 Jahre alte Kirche von
Mardale mit den umliegenden Gebäuden unter Wasser gefetzt .
Der See , der gegenwärtig etwa 4 Kilometer lang ist , wird bis zu
elfter Ausdehnung von etwa 1. Z Kilometer vergrößert und damit
zum zweitgrößten See Englands gemacht .

Andrö Wlaurois : 9imdheU undWeisheU
Es gibt Augenblick « im Leben , die uns alle auf dieselbe Ideen -

gruppe zurückzuführen scheinen . Eines Tages sprach ich mit einem
Freund des Cocteaujchen Romans „ Cnkants terribles " und er
äußerte sich dazu : Cocteau hat recht , wenn er sagt , die Kindheit ist
oft ein tragischer Zeitabschnitt . Ich selbst habe einen sechzehnjährigen
Sohn , an dem ich den Uebergang von der Kindheit zum Jiiyg -
! ingsalt «r beobachten kann . Aber wie wenig gleicht das den Dar -
stellungen der optimlstischen Romnnschreiber ! Denn die Jugendzeit
umfaßt die Jahre der Trauer und Verzweiflung , der oft ein schreck -
licher Todesgeschmack beigemischt ist . — Erst mit reiferem Alter
kommt auch das Glück zu uns .

Slm Abend las ich in einem amerikanischen Buch „ Einführung
ln die Moral " von Walter Lippmann , in dem Ich eine Theorie des

Jünglingsalters und der Reifezeit fand , die mir dasselbe zu be -

slätigen schien , was mich am Morgen verblüfft hatte .

Die frühe Kindheit ist die Zeit der magischen Kräfte . Schon
in „ Des Icköes et les Aga " wird nachgewiesen , daß das wirkliche
Hindernis dem Kind « unbekannt ist . Es lebt auf ein «r Zauberinsel
allein in seiner Schwäche , und wird von göttlichen Kräften , einer
Mutter oder einer Amme genährt . Wenn sie ihm wohlwollen , Ist
alles möglich , und es kann die Gunst erwidern , zuerst durch Schreie
und Gebärden ( Period « der Allmacht durch zauberische Gebärden ,
Dr . S. Ferenczt ) , dann durch Worte und Sätze ( Periode der ma -
gischen Zauberformeln ) . Der Versuch zeigt dem kleinen Kinde nicht ,
daß di « Dinge durch eine Handlung oder Arbeit erobert werden
können . Während der ersten 1ö Monat « muß es zu den Dingen
getragen werden , oder man muß sie ihm bringen . Seine Borstel -
lung vom Weltall kennt kein « Widerstände als sein « Launen . Diesem
Zeitabschnitt , den wir alle durchlnachen , entspricht wahrscheinlich
die unbesiegbar « Neigung , die wir für das Wunderbare halten . Die
Mutter ist dem Kind eine Fee , der Vater ein Zauberer . „ Köchin ,
Gärtner , Portier und Nachbarin sind Hexen und Zauberer mit be -
stimmt « » Eigenschaften und der Gegenstand besonderer Verehrung . "
Wen » diese Gottheiten sich durch die Macht der Schrei « oder Wort «
gnädig gezeigt haben , herrscht dos Kind ln seiner Scheinwelt .

Sobald es sich allein bewegen kann , sieht es sich von feind -
lichen Dingen umgeben , von deren Vorhandensein «s bisher nichts
wußte . Die Katze kratzt , der Hund beißt , das Feuer brennt : weder
Schrei « noch magische Worte haben Gewalt über dies « Schinerz -
quell «n. Durch sie verläßt das Kind die Zaubcrwelt und nimmt
Fühlung mit der Wrklichkeit . Aber das geht nur sehr langsam :
erst mit 12 oder 15 Jahren verliert es das Gefühl seiner Allmacht .
Wenn es verwöhnt und allein in einer zärtlichen Familie auf -
gewachsen ist , bleibt es lange im Schutz der natürlichen Herrschaft .
Darum ist di « Fühlungnahme mit anderen Kindern und die Cha -
rakterbitdung durch die Schul « notwendig . Solange es sich gegen
die Schlägereien in der Klaff «, die Verfolgungen und Verspottungen ,
diese schmerzhaften Lehren der Wirklichkeit , wehrt , verteidigt sich
das Gefühl der magischen Allmacht . Cocteaus Helden hüten in
einer Schublade Fetisch « und Amulett « . Alle phantasiebegabten
Kinder hoben neben der Religion , die sie lernen , eine eigene My -
tbologie mit grausamen Satzungen . Die meisten Eltern wissen
nichts von den prinritiven Kulten , die in ihrem eigenen Hause
gläubig in verschwiegener Heimlichkeit geübt werden . George Sand
betete die Göttin Corambe an . Ich kennen einen kleinen Jungen ,
der vor jeder Entischeidng in einer Ecke , und zwar immer in der -

selben Ecke eines leeren Zimmers blonsieur le Lort ( den Herrn
des Schicksals ) befragte . „ Die Reifezeit beginnt , sobald der Er -

wachs « » « auf die magischen Kult « verzichtet und die Bedingungen an -
nimmt , die die Wirklichkeit seinen Wünschen auferlegt . "

Aus dieser Erklärung sieht man , daß nur sehr wenige zur voll -

ständigen Reife gelangen . Für di « meisten von uns bleiben die

Zauberwelt und die wirkliche Welt zwei Länder mit beweglichen
Grenzen . Die Geschichte d«r langsamen Annäherung an diese
Grenz « ist da » Romanthema zum Beispiel . Ein Mensch stimmt zu
oder weigert sich, das Vorhandensein einer Welt außerhalb der physi -
kalischen und psychologisch «» Gesetze anzuerkennen . Das ist dos
Thema von „ Der Kartauj « von Parma " , „ Dz- s ckane la Vallee " , von
„ Wilhelm Meister " und allen großen Biographien .

Das Jugeiüialter , der Zeitabschnitt der ersten . Lieben , bringt die
Wiederkehr zum Zauberglauben mit sich. Von neuem werden für
einige Jahre die wirklichen Menschen durch gottähnliche Geschöpfe
ersetzt , die mit einem Wort unser Glück oder Unglück entscheiden .
Manche Menschen reisen niemals : das heißt , sie nehmen nie die
Lehren der Wirklichkeit an und bleiben bei dem Glauben , daß die
W« lt nach ihren Wünschen gemacht sei . D« r große Reichtum , di «
Macht , der kampflose Erfolg lassen den Menschen ein ewiges Kind
bleiben .

Die Merkmal « der „ Erwachsenen — Kindheit " sind bekannt :
nämlich der Gedanke , daß ein « geheime Verschwörung zwischen den
Menschen und den Dingen besteht , um ihren Wünschen zu wider -
streben , j «n«s Gefühl , daß das Leben ihnen etwas schuldet , daß es
doch die Pflicht der Welt wäre , sich mit ihnen zu beschäftigen , ent -
stammen einer optimistischen Philosophie , die das Verschwinden d« s
Bosen verspricht , gleichwie eine Mutter ihr Kind tröstend in die
Arme nimmt und ihm verspricht , den bösen Tisch zu bestrafen .
Selbst bei denen von uns , die schließlich die Gleichgültigkeit der
Natur , und di « defensiv « Selbstsucht erkannt haben , dauert oft ein
kindliches Trauern und ein melancholisches Badauern an über ver -
loren « Illusionen der frühen Kindheit . Wir wision , daß die Welt ,
in der wir leben , unvollkommen ist , aber wir hoffen auf eine andere ,
in der wir das golden « Zeitalter unserer Kindheit wiederfinden
werden . Die wahre Reife , die wahre Weisheit wird nur von denen
erlangt , die von ganzem Herzen , wie Mark Aurel , sagen : „ Jeder ,
der zu dir gehört , o W« lt , geht auch mich selbst an " . Oder wie Des -
cartes : „ Ich habe di « Gewohnheit angenommen , meine Wünsche zu
korrigieren , noch bevor die Welt ihren Verzicht «rzwingt , und dabei
zu bedenken , daß tas , was nun einmal nicht eintreffen konnte , auch
für mich belairglos war " .

Hier sieht man , daß die Weisheit sich wieder mit der Kindheit
vereint . Während die Wünsch « sich der Natur der Dinge anpassen
mußten , steht er sich jetzt in einer Welt , die sich se ! n«n Wünschen
anpaßt . Er kann sich nun seinen Leidenschaften hingeben , aller -
dings nicht wie ein Kind , well andere über ihre Folgerungen
wachen , aber weil er der Herr der Meute ist , und sie. wenn er
will , wieder zurückrufen kann . Nur sehr wenige erlangen diese . Kind -
hcit der Weisheit , und der Uebergang von der Zauberinsel zum
„ carnaval «trangc " , dem wirklichen Dasein , bleibt das große Drama
des menschlich «» Lebens . Die heimlichsten und mühsamsten Tra -
gödien spielen sich aus den Schulhöfen ab . wo jeden Tag ein zehn -
jähriger Haml « t die Ungerechtigkeit , d « n Haß und die Bosheit ent -
deckt , sie ablenkt oder annimmt und schließlich ein Mensch wird .

Glutorilierte Uebertrazunz von Eva Schutt - Weblan . )



parteinachn ' chten
Kafeabimgea fSt dies « Rubrik sind
B ( 1 1 1 a SS 48. Liudeaftr - de Z.

furGroß - Verlin
ft «t » »n da » »ez»rk »I «kretarial
Z. Hoi, ZZrevaea recht », zu richte »

Jum Notopfer für die Erwerbslosen wurden von der Beleg -
schaft der Konsumgenossenschaft Grotz » « erlin und Umgegend
lZO, — Mark aus Listen gesammelt und als erste Rate an die
Bezirkskasse abgeliefert . — Allen Spendern hierdurch herzlichen Dank .

I . A. : A l e x P a g e l s.

7. grei » Charlotieuburg und epaalxiu . Juristische Sprechstunde findet am
Sonnabend , dem i. November , von 17 chis 18 Wir. im Jugendheim No.

stchens . Mitwirkende : Bandonionklub Spandau . Ahnthmisärc Tänze der
Iutta - Slamt - Schule . Heitere Lieder zur Laut «. Festspiel : . . Flachomann als
Erzieher " von Otto Ernst . Tombola und Tanzkränzchen . Eintritt äst Ps. ,
Garderobe 20 Pf. , und Kinder 10 Pf . . zu haben in den Konsumgcschäftrn
und an der Kasse. Einlaß 17 Uhr. Beginn 18 Uhr.

heute . Sonnabend , l . November :
tx . Abt. Eharlotteaburg . 20 Uhr Aualtioaärfißuag bei Bat «. Kaiserin - August »-

Alle « 82.
11t. Abt . Bohnsdorf . Alle Parteigenossen beteiligen sich an der Kundgebung

der Iungfozialisten im Lokal ,Lu den vier Jahreszeiten " , Bahnhosstraßc .
Beginn IRz Uhr.

Morgen . Sonntag . 2. November :
28. Abt . gahlabeud Meye«. Treffpunkt zur Konfrrmbesschtigung 8 Wr Hoch»

bahnhof Danziger Straße .
84. Abt . Eharlottenburg . 17 Uhr ffestveranstoltung der Freien Schulgemeind «

bei Ahlcrt , Berliner Str . 88. Die Genossinnen und Genossen werden ge-
beten , diese Veranstaltung zu unterstllhen .

84. Abt . Lankwiß . Treffpunkt zur Konsumbesichtigung »Vi Uhr Bahnhof Lankwih .
101. Abt . Treptow . Die Mitglieder werden hierdurch aufgefordert , nach MLg.

lichkeit das Hallcnsportfest in den Ausstellungshallen am Kaiferdamm zu
besuchen .

Arbe- tsge - ieiaschast sozialdemokratischer Arbeitaehmee der Feuerwehr Berlin .
Neoolutionsfeier der 1. Wochabteilung um 10 Uhr in Schinkel , Festsälcn ,

Brilckenstr . 2. Programm : Konzert , Eesäng » vom Hermstorfer
Liederkranz , Rezitationen , Feitanspach «: Landtagsabgeordneter Harnisch . An»
schließend Familienabend mit Tanz . Alle Freund « und Gänner sind herz .

leladen .lichst eingeh
Frauenveranstaltung .

Der Festausschuß .

ZS. Abt . Sonntag , 2. November , 9 Uhr, Besichtigung der ÄonsuBigenossen -
schaft in Lichtenberg , Rittergutstraßc . Treffpunkt 8 Uhr Hochbahn Hallesches
Tor . Fahrt bis Warschauer Brücke, dann mit der Linie 90.

Jungsozialisten .
Gruppe Beddiag - Sesuadbruunen . Heut «. 17' $ Uhr, treffen sich sämtlich «

Genosse » oin Bahnhof Gesundbrunnen zur Fahrt nach Rcu- Vehlefanz . Daselbst
findet in der Jugendherberge ein Wochenendkursus statt . Themen : „Unsere Auf.
gaben . " „Zugend und Sozialdemokralie . " Referent : Genosse Walbmann . Etwa
2 ' M. Unkosten . Decken und Schlafsock sind mitzubringen .

Prenzlauer Berg . Wir treffen uns unbedingt am Sonnleg um 19 Uhr Dan¬
ziger Straße Ecke Prenzlauer Allee.

Gruppe Zehleuborf , Lichterseldc , Steglitz . Unser erster Abend finde : am
Montag , dem 2, Nooember , 20 Uhr. im Heim Zchlendorf - Mittc , Dahnhofstr . Z.
statt . Die jungen Parteigenossen , die älteren SAI , - Genossen und Turner sind
freundlichst eingeladen .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde .
Tiergartea . Gruppe August Bebel . Rote Falken . Am Sonntag treffen wir

un » um 7V4 Uhr Bahnhof Bcusselstraß - zur Schnißclsahrt mit den Iungfalken .
Iungfalken . Wir trcffen uns am Sonntag um 8 llhr Wald - Ecke Saldenfet .
ftraße . Bei schlechtem Wetter fällt die Fahrt aus Rot « Falken . Dienstag ,
4. November , von bis IS' H Uhr. im Heim Waldcnlerstraße Falkenoollvcr -
fammlung , Iungfalken ebenfalls Diens - ag Falkenvollverfammlung . Nestfalken ,
Gemeinschaft A. Mittwoch , ö. November , von 17 bis 19 Wr , im Heim
Waldenferstraße Tanzabend . Gemeinschaft B, Heimabend .

»reis Neukölln , zcltlagervcranstaltung . Heute , Sonnabend . 18 Uhr, stir
alle Kinder , » m 20 Uhr für Eltern und Porteigenossen ist im Saalbau Berg -
straße die geltlagerreportage . Wir wollen allen unfern Freunden einen Tag
im Zeltlager miterledcn lassen . Auch andere Kreise sind zur Veranstaltung
gern gesehen . Unkostcnbeitrag fllr Kinder 10 Pf. , fstr Ellern 80 Pf .

Gruppe Tempelhof . Sonntag Besichtigung der Konsumgenossenschaft Lichten -
berg . 9 Uhr Dorfstraße , Fahrgeld ist mitzubringen . 10 —19 Uhr lustiges Bei -
sammenfein im Heim Gätzstraßc ,

Keei , Prenzlauer Berg . Morgen . Sonntag , Schmugalerfahrt nach Birken ,
werder . Treffpunkt aller Gruppen 8>s Uhr auf dem Vororrbahnhof Gesund -
brunnen . Bei ausgesprochenem Regenwetter fällt die Fahrt aus .

Krei , Kreuzbcrg . All« Iungfalken der Gruppe treffen sich morgen 8 Wr vor
dem Heim Wrangelstraße zur Schnitzelfahrt . 20 Pf . und Proviant mitbringen .

Geburkskage , ZubNZen usw .
22. Abt. Unserem Genossen Paul Dahle zu « 28jihrig «a Partei judilöur »

die herzlichsten Hlückwünsche .
48. Abt. llaserem Genossen Karl Tolzmann zum 7». Gebnrtstag « die heitz-

lichsteu Glückwüniche .
81. Abt . ss

'

mann . Zröaufi
130. Abt .

Sugs Rochbaus , Rcsidenzstraßc Ecke echönholzer Weg, fein 2öjShrig «» Partei .
julnläum . Wir h
Mitte weilt .

hoffen , daß der Genosse Rochhaus noch recht lange in unserer

Perontwortlich für Politik : Victor Schiff ; Wirtschaft : S. Klintzrihöfer ;
Gerarkschattsbewegung : Z. Striurr : Feuilleton : Dr. John Schikowski : Lokale »

und Soniliacs Fritz Karstadt : Anzciaen : Tb Stock«: sämtlich in Berliv .
Perlaa : Borwärts - Perlag G, m d. H . Berlin Druck: Porwärts - Buchdruckcret
und Derlaasanstalt Piul Singer u Eo. Berlin CW. 08. Lindenstraß « 8.

Hierzu 2 Beilagen .

Wien - - wbwrzt
Bekanntmachung

Parforce - Jagdrennen .

Berliner Illh - IriO
N e U k 0 i I v . w Lahnstr 74/75 . 1

Betten , Bemedern
alle »rlen Baymuiolluiaren

billig und dauerhaft bei ~

Ed . Hofffmeister ,
SO 36 , Wiener StraBe 20
seit 40 Jahren am Görlitzer Bahnhof

Der auf Grund der Notverordnung vom
28 Juli 1980 vom Ausschuß der Kaste am
l. Sevlember 1980 beschlossene 3. Nachtrag
zur Satzung ist am 22. Sevlember >980 vom
Die rversickerun - samt genehmig » worden .

Geändert werden die zz >5—>7. 19. 20,
. 4 24, 31. 3«. 89 - 43. 40. 07. 95, 99. IN,
>14 und Iis , Iveldle in der neuen Fassung
mit dem 28 Juli 1980 in Krau irelen .

Die durch die Aenderung des 0 52 he»
fdzlossene Beitragsherabsetzung von 7 guf
0 Prozent tritt am l. November in rast .

mplare des 8. Nachtraas zur
ehsn den Beteiligten im Kassen»

lokäi zur Veriügung .
Bertin - Steglitz , den 81. Oktober 1980.

Der vorstand
Liehr Koglt »

Dorsitzendcr . Schriftsührec .

Kteaxe Anznigen ,
wirkunQSveii und btlitg .

Uberschriftswort 25 Pf . , Textwort 12 Pf . / Wiederholungsrabatt : 10 mal 5 %, 20 mal oder 1000 Worte Abschluß 10 %, 2000 Worte 15 %, 4000 Worte 20 %

Stellengesuche : Uberschriftswort 15 Pf . , Textwort TO Pf . Annahme durch den Verlag , Lindenstr . 3 ( ' » 9 bis 5 Uhr ) , und sämtliche Vorwärts Filialen u. Ausgabestellen

Uerföiiie

Tapeten .
Szillai . Kolonie -
straße 9. *

KleldungssiacKe .
uiasche usw .

Wenig getragene
?ack«tta : izUge. Pale -
lots . Ulster , pracht .
volle Kammgarn .
anztige . Smokinaan -
»llge. Gelegrnheits -
käuf » jn neuen
Herrcngar . bero�«n,

Brillanten . Uhren ,
Golbwaren zu Soot ' .
preisen . Leihhaus
Roienthaicr Tvr .
Linienftraßc 208/2lt4.
Ecke Nnfenthaler .
straße . Keine Lom-
l - ardwars .

Weuig getragene
Frockanzllge , Smo ,
kinganzitge . Geh-
rockanzttge . Jackett -
anzllgc , Sommer -
paletot », Trenäi -
eoatmäntel . iitr jede
Figur vasscnb . Epe -
ziolität Bauchon »
zllge. Spottbillig .
Halver », Rosen .
thalerstraße 4, «in «
Treppe .

Wenig getrg�zae
Herrengarderobe .

teils auf Seide , ver -
taufe spottbillig :
Iackettanzllge , Smo-
kinganzsige . Pale -
lots , Ulster . Bein -
kleider sowie erst .
klassige neue Garde -
rode. Ersatz fllr
Maß . Spezialität :
Bouchanztlae . Ber .
leih von Gefell -

schastsanzllaen ,
Piondleihc Wein -
garten , Prinzen .
firaße� 88. _ _ __ _

_ _

Wenig geteage ».
teils auf Sc' dc ge-
grbeitele . erstklassige
Iackcitanzllge . Frack-
anzvge . Smokingan -
zsigc . Gchrockanziige .
Bauchonzstoe , Ulster
und Poleiols . hoch-
elegant « neue ciöar.
derobe zu stau -
ncnd dilligen Prei -
fen. Gelegevheits -
käufc in Herren -

�und Domenpelzen .
.Leihhans Lowick! ,
,Prinzenftraße 105.
leine Treppe , Seine
Lombardware . "

Verleih
docheleaanter Gefell -
ichafts - AnzUge. Lcih .
Haus Lowick! . Prin -
zenstroße 105.

Mibelkäufer
merke Kredit

und bar
Möbelbazar ,

groß « An»a>adl .
kleiae Preilc :

Wenig getragene
Kavatieegardcrobe

von Missionären .
Aerztcn . Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle , - •
Tgillcnmäntel . Pale . j BcifpieUwcii «:
Iota , Fracks . Smo- Schlafzimmer 455, —,
fing «, Gchrockan - l Speisczimmcr5l7, —.
zllge. Hofen . Sport . , Herren , immer889 . -
Gehvclze , Gelegen . I Eviegelschränke
hcitskäufe in neuer >18, —. Dielengarni -
Garderobe . Weite - tur 88. —. Anridste -
tt . T Weg lohnend , kilchc, 99, —. Messing .
Lothrinaerstrasie 50, dcttstelle 80, —. Klei-
l Treppe . Rose- : , verschränke 48, — .
t Hai er Platz • Ehaiselongues 28, —.
— - - - - - - --— Metgllbc : lstclle IS . —.

Bon Kavalieren Auflegematratze
weniggctragen » und 13. —. Sonstiae M�.
neue Iackettanzllge >bei angemessen »

Smokinganzllae , Preise , Teilzahlung
Frockanzllge , Bauch , jauffchlggsrei . Wo
anzvge . Ulster . Pg. chenraten . Monats .
letots . jede Figur raten . Kassarabatt
passend , Herren - undjbis zehn Prozent ,
Damenvelze enorm audi auf An. zghlun -
billig . Leihhausigen . Kredit - bis
Fricdrichstrgße 2. zwei Jahr «, Mäßi .
LalleschcsTvr , Keine�ger Zins . Katalog
Lombardwarc . !stonk », Hauplg : -

Schaft : Steglitz ,

ld- Schlafzimmer . ! Pateatmatratzen , Kafiakänfee !
«erbe tag «. j Primissimg " , Rc - Aufgepaßt !

Serie 1 in Eiche tgllbetten , Tluflege . Eolöbirfe - Schlafzim -
. . . . . . . .mcc, ISO breit ! Aus -

votiert ! 795, —,
Eiche. Rußbaumab -
tetzuna . 180 breit
hochelegant , 495
Mark , Spcifezim .

Birn - : Nußbaum - Wasch- imerl Alles rund

mit Nußbaum . Mw
hagoni , Makaiiar
abgesetzt , voll ge-
grbeitet nur 840
Mark . Serie >l.
Birke , Nußbaum

mat - aben . Chaise -
longucs . Walter .

Etaraarberftraße
achtzehn . KeinLadcn
Möbel - Kamerling ,

Kastanienallee 56

Sleiser , iPiano , — Flöget ,
preiswerte Mobel . RielcnIagcr , Bech-
Alexanderplatz . istein . Billthner ,

Steinway , Sdiwech
Musm -

luslsumenie

Mahagoni
bäum nur 890 M- ilommoden . englifdielltzv breit , Fron !
Berliner Möbel . Bettstellen , Ägchl. Kaukgsisch - Nuß.
Haus Hirtchowitz , tische, Riese : ans . lbnum , Rindleder -
Südosten , Skalitzer . wohl, Plllschso -as. , stuhle 475. — . Mö-
straßc 25, Hochbahn Spottpreise , ,Zoh° hclhaus Ziconbcr .
«ollbusser e. or, lungscrleiditerung . Iftrasic elf.

Linkpiauos ,
llöeraus preiswert
Pianofabrif Lint
Brunncnftraße 85�"

Mietpianos .
monatlich 8, — an.
König . Bochumcr .
straße 27.

>tcn. Salonpianos
275, - . 890. - . 425. - .
gebrauchte Abenb -
roth . Potsdamer -
straße 74,

Groß « Posten
steuerfreie sowie
schchwerc ganz de-
sonders billig . Ein
Besuch lohn , wirk -
lich. Moiorrabhous
Rewc , Ldiönhaufer

Teilzahlung
monatlich 10. —.
Riefcnauswahl erst¬
klassiger Marken . ,
fohrräber allerbil . Aäce 40».
ligst , Schlawe . !
Weinmeisterstr . vier .

'

20», -
250, —, 890, —, 850. - Freilan ' räber .
400, - . gebrauchte 80, —. Halbrenner, -
Klaviere . Teilzoh - !Tandem , Teilzah - oohngev pe.
lunq , Serer . Prln lung . Kraus . GroiG � «, . . eo� '
zenstroße neunzig . >Frankfur-ers . r, 52. �iber. SWerschmel�

sGoldfchmelzcriiEhr - .
stiono. t . Kövcnicker -
straße 39 iLalicNelle
Adalber : stroßei "

Malerarbetten .
out und billig , führt
aus argen Scknei .
der . Maßarbeit .
F. G, leo Bor -
wärtsfiliale Neu-
kölln, Sieafricd -
straße 28—29,

�lEckloßstraße 107; 2
| kvicfckört : NeuköllWM

' ' » '
ISermannvIat 7: 8

Speise , immer >Gkschäft : Belle -
jeder Größe , auch Allianee - Straße 95,
einzelne StUcke, jllnlerarund ' - ahn : 4,
sehr billig . Tischle - Geschäft : Kottbusser
rei Frankfurter , Straße 28, aeaen -
Allee 344, II. lüber Elitesänger . "

Umzöge ,
Miibellagerung .

Autvbetrieb , billigst .
Merkur . Invaliden -
straße 10», Weiden .
dämm 0498.

i >a» Genosr enjebn ttaheitn v V o I k t -
bans " Coburg ( Gcwerksdiaflshaos )
sucht zum 1 . 4 . HSZI

SAmtllch « Qewlnn « werden
«uf Wunach mit SO Prozent
_ augqezohlt .

Ziehung am 19 . und
ZO Dezember 1930

Lose zu haben bei den Krelsieltern der Arboltor - Wohlfohrt , bei der Buchhandlung
Oletz , Vorwärta - Expodition , Llndenstraßo S . bel Wertheim und In allen ( aeschüften

der Konsumgenossenschaft .

mit 1 0 Losen 5 am .

mn 20 Lesen 1 0 um .

Das Haus liegt im Zentium der
Stadt , erreichte 1929 einen Bier -
Umsatz von tund 1000 h' . besitzt
setöne Gasträume , Versammlungs¬
zimmer Saal und gut eingerichtete
Fremdenzimmer ( Zentralheizung
fließendes Wasser ) — Bewerbungen
mit Angabe der bisherigen Fätig -
Keit und Referenzen an Ridtard
Tanner , Coburg , Schlachthofstr . 4.
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Die hohen Brot - und Ileischpreise .
Reim �eichsernahrungsminister wird verhandeli .

Im Reichsernährungsministeriüm haben am Freitagabend Der -

bandlungen mit den Vertretungen der Bäcker nnd Schlächter statt -
gesunden , die aus einen Abbau der Brot - und Fleisch -
preise hinzielen . Wir können dazu nur sagen , dah es h ö ch st e

Zeit ist , hier etws zu wn .

Denn in einer Zeit , wo der Lohn unter stärkstem Druck steht ,
sind die Brot - und Fleischpreise nicht zurückgegangen , sie sind im

besten Fall unverändert geblieben : vielfach haben sie sich sogar
erhöht .

So betrug der ortsübliche Rogoenbrotpreis in Berlin
im Juni 1930 pro Kilogramm 39 Pf . : auch heute zahlt man

noch denselben Preis , trotzdem die Relchsregicrung ihre
Preislenkungsaktion proklamierte und das Unternehmertum den

Lohnabbau mit dem Hinweis aus die gesunkenen Lebenshallungs -
kosten begründet .

In der fraglichen Zeit — die Erhebungen des Rsichsstatistischcn
Amts liegen bis Ende September vor — ist aber auf Grund der

Notierungen an der Berliner Produktenbörse der Roggenpreis
von etwa 175 Mark pro Tonn « im Ansang Juni auf 150 Mark
Ende Septeniber zurückgegangen .

Gleichgeblieben ist der ortsübliche Roggenbrotpreis i ?dch
in Dresden mit 35. in Breslau mit 32, in Frankfurt mit 46, in

Stuttgart mit 44 , in Chenmitz mit 37 , in Mannheim mit 42, in

Augsburg mit 4L und in Karlsruhe mit 44 Pf . Der Brotpreis hat
sich ermäßigt in Hamburg von 39 auf 38 Pf . , in Köln , wo
er überaus hoch liegt , von 55 auf 51 Pf . und in Aachen von 53 aus
45 Pf . Die vom Reichsstatistischen Amt ausgewiesene Brotpreis -
uerminderung im Wirtschastsbezirk Lübeck von 50 auf 42 Pf . , immer

pro Kilogramm , beruht auf der Einführung einer anderen Brotsorte
ab August . Letzthin hat auch München eine Brotpreiscrmäßigunz
vorgenommen : aber für die Brotpreisverhältnisse Münchens gilt das¬
selbe wie für die Kölns : sie liegen trotz der vor «inigen Tagen vor -

genommenen Reduzierung äußerst hoch .

Roch gestiegen ist der Brotpreis in Essen von 45 aus 4S Bs. , in

fjannover von 34 aus 35 Bf. , in Dortmund von 36 aus 35 ?f . .
in Magdeburg von 34 auf 35 B? » und in Königsberg von 36

aus 38 Bf -

Derteuart hat sich auch der P r c i s f ü r Weizenmehl .
Er zog z. B. in Berlin , imnier für die Zeit von Anfang Juni bis

Ende September und für 1 Kilogramm , von 58 auf 59 Pf . an , in

5 >amb » rg von 54 auf 55 Pf . , in Dresden von 60 auf 64 Pf . , in Essen
von 60 auf 61 Pf . , in Hannover von 59 auf 60 Pf . , in Chemnitz von
60 auf 64 Pf . und in Dortmund von 56 auf 60 Pf .

Dazu kommen Verteuerungen in großen Wirtschaftsgebieten für
weiße Speisebohnen , für Butter , Eier usw . Der Kar -

toffelpreis hat im Kleinhandel gegeimber dem Vorjahr nnd ange¬
sichts der Rekordernte nur ungenügend nachgegeben .

Ein Kapitel für sich sind die Flcischpreise .

Hamburg hat nach der Reichsstatistik eine Verteuerung
des Rindfleisches ( Kochfleisch mit Knochen ) von 2,30 auf
2,32 Mark pro Kilogramm zu verzeichnen , Essen von 2,20 auf
2,22 Mark und Frankfurt von 2,06 auf 2,10 Mark . In den übrigen
Wirtschaftsgebieten ist der Preis gleich geblieben . Nur der Wirt¬

schaftsbezirk Verlin weist eine Senkung von 2,28 auf 2,27 Mark

auf , also um «inen Pfennig .

Dogegen ist in Berlin das sür die Lebenshaltung der breiten

Massen wichtige Bauchsleisch von 1,99 Mark Ansang Zun ! bis

2,09 Mark Ende September gestiegen .

Für Hamburg liegt eine Steigerung von 2,02 auf 2,08 Mark vor ,
für Breslau von 1,80 auf 1,82 Mark , für Hannover von 1,82 auf
2,03 Mark , für Stuttgart von 2,40 auf 2,50 Mark , für Magdeburg

von 1,96 auf 2,10 Mark , und für Lübeck von 1,90 auf 2 Mark .

Merkwürdig ist , daß in anderen Bezirken diel « Fleifchfor : «
im Preise erheblich nachgegeben hat . So hat sich zum Beispi - ' l
der Preis für Schweinefleisch ( Bauchfleisch ) in Chemnitz von 2,40
auf 2,30 Mark gesenkt , und in Dortmund von 2,20 auf 2,10 Mark .
Der Schluß liegt nah «, daß das , was in Dortmund und Chemnitz
möglich ist , auch sicherlich in Berlin oder anderswo möglich sein muß .

Bäcker und Fleischer begründen die Preiserhöhungen immer
wieder mit den angeblich zu hohen Löhnen . Deshalb fei
folgendes bemerkt : Den gegenüber dem Krieg gestiegenen Löhnen
stehen Unkostensenkungen in einem Ausmaß gegen -
über , daß man unmöglich die überhöhten Preise aus die gegenüber
dem Krieg gestiegenen Löhne zurückführen kann . Ohne Zweifel liegt
bei Brot und Fleisch eine Ilcberhöhung der Gewinnspannen gerade
bei der Verarbeitung , d. h. beim Bäcker und Schlächter vor .

Die Landwirtschaft verweist immer wieder auf die ungeheure
Differenz zwischen den vielfach sehr tief liegenden Erzeuger -
preisen für Getreide und Vieh und den hochüezenden Kleinhandels »
preisen . Sie haben recht damit . Wird aber gerade Herr

Reichsernährungsminister Schiele , der sich gegenüber den Per -

brauchern immer sehr wenig rücksichtsvoll gez' cigt hat , die Energie
aufbringen , hier eine Verbilligung der Lebenshaltung
durchzusetzen ? Eine Schonung der überhöhten Gewinnspannen in
der Verarbeitung liegt weder im Jnteresie der Verbraucher , nach im

Interesse der Landwirtscbaft . Sie auf ein vernünftiges Maß zurück -
zuschrauben , ist eine in ocr jetzigen Krise hochwichtig « Aufgabe . Sie

muß gelöst werden !

Hinter Kartellkulissen .
Aeihylätherkonveniion und IG . - Farben . - Das neue Lackdrahikariett .

Wir haben eine Mitteilung erhalten , die einen interessanten
Blick hinter die deutschen Kartellkulisfen erlaubt . Es gibt in Deutsch -
land auch eine Aethylätherkonvention , deren mächtigstes
Mitglied die JG . - Farben - Industri « A. - G. ist .

JG . - Farben hatte zum 31. Dezember dieses Jahres im Bewußt -
sein ihrer Ueberlegenheit die Konvention gekündigt . Auf den Wider -

spruch anderer Kartellmitglieder hin erklärte sich JG . - Farben bereit ,
die Konvention zu verlängern , wenn ihr die übrigen Mitglieder die

Belieferung eines großen Verbrauchers ausschließlich zuge -
stehen würden . Diese fürchteten den kartelloscn Zustand , weil

JG . - Farben konkurrenzmäßig natürlich überlegen ist , und sie kamen
überein , die von der JG . - Farben gestellte Bedingung zu ersüllen .

Wir haben schon früher einmal geschildert , wie man bei solchen
Kartellen den . Eindruck erweckt , als bestehe kein Kartell . Auch hier
trat das ein , was wir früher als die Politik der Mimikry -

preisgegebene Treibstoffkonirolle .
Gchieles Gchnapspo ! i <ik vollendet das ausländische Oelmonopol .

Im Zusammenhang mit der Uebernahme von 500 000 Hekto -

liter Spiritus durch die großen , im wesentlichen von ausländifchsn
Interessenten beherrschten Bcnzinoertriebsgejelljchaften , hat das

Branntweinmonopol diesen die Mehrheit des Gesell -

schaftskapitals der R « i ch s - K r a f t - S p r i t g c s e l l -

schast m. b. H. überlassen . In diesem Besitzwechsel lag der

? lnreiz für die großen internationalen Konzerne , der sie bewog , der

Monvpolverwaltung mit der Abnahme großer Spiritusmengcn cnt -

gegcnzukommen . Daß sie « inen so hohen Preis für die Majorität
eines Unternehmens , dessen Gescllschaftskapilai nur eine Million
Mark beträgt , bezahlten — man kann den möglichen Verlust der

Benzinkonzerne aus diesem Spiritusgeschäfl auf mehr als 20 Mll -

lionen Mark schätzen — , zeigt mit großer Deutlichkeit , daß hier

«ine grvdsätzlichc Entscheidung gefallen ist , die von weit

größerer Bedeutung ist , als die harmlos klingenden Mit -

tcilungen der Rcichsmonopolverivallung erkennen lasien .

Di « RKS . war feit langem den großen Benzinkonzernen ein
Dorn im Auge . Denn dies unter dem maßgeblichen Einfluß
des Reiches stehende Unternehmen hatte sich nicht auf seine ur -

sprüngliche Aufgabe , Spiritus für motorische Zwecke zu Schleuder -
preisen zu oerkaufeu , beschränkt , sondern unter zielbewußter fach -
männifcher Leitung angestrebt , ein von den großen Konzernen

unabhängiges Bertriebssystcm für Benzin und andere

Treibstosse aufzunehmen . Sichtbare Zeichen dieser Arbeit sind die

zahlreichen Zapfstellen , die die RKS . in Berlin betreibt , wo sie cs

verstanden hat , die großen ausländischen Konzerne in chrcr mono -

poüstischen Geschäftsausdehnung zu beschränken . In diesem Unter -

nehmen lag für das Deutsche Reich die Möglichkeit , einen Mono -

polmißbrauch durch die internationalen Kon -

zern « durch wirtschaftlichen Wettbewerb zu
unterbinden . Auch auf die Preispolitik der großen inländi -

scheu Benzolverbände hätte die RKS . als größter Kunde Einfluß

nehmen können , wenn dies wirtschaftlich erwünscht erschien .

Nachdem Herr Schiele gegen den Rat der Branntwein -

monopoloerwaltung die Festsetzung des Brennrechts für 1930/31 aus

70 Proz . durchgesetzt hatte ( statt auf 50 Proz . ) , befand sich das

Monopol in einer Zwangslage . Dadurch , daß seine Verwaltung

schon in den Vorjahren den Jnteressentenwünschen gegenüber viel

zu nachgiebig gewesen war , hatte sich ein ungeheurer Sprit -
oorrat angesammelt . Als jetzt das Brennrecht überhoch festgesetzt

wurde , muhte das Monopol , dem es an Lagermöglichkeiten fehlt ,

sich ein « Entlastung verschaffen .

Diese Entlastung konnte es nur bei den großen Treibstosskonzer -
nen finden . Durch seine töricht « und aus Liebesgaben für Groß -

agrarier abzielende Branntweinpolitik hat also der Reichs -

« rnährungsminister Schiele die Monopolverwaltung zu dem Pakt

mit den Benzinkonzernen getrieben , denen damit die Herrschaft
über den deutschen Treibstosfmarkt ausgeliefert wurde . Als Won »

führer und politischer Exponent von rund 3000 Großagrariern

hat er

I « großagrarischea Zvteresse die wirtschaftspolifischen Voraus¬

setzungen für eine wirksame öfsenlliche Kontrolle des deutschen

Treibstossmarktes preisgegeben .

Wie üblich , stehen die agrarischen Interessenten nickt zu dem

das sie angerichtet haben . Nachdem die Polmk des Herrn

Schiele die Zwangsläufigkeiten geschaffen hatte , die zum Siege der
Petroleumtrusts über das Deutsche Reich führten , besaim sich sein
Organ , die „ Deutsche Tageszeitung ' , und wettert « auf dos gleiche
Geschäft , für das ihr und ihren Hintermännern die intellektuelle

Urheberschaft zugeschrieben werden muß . Aber :

Ich kenne die Weise , ich kenne den Text ,
Ich kenne auch die Verfasser .
Ich weiß , sie trinken heimlich Wein
Und predigen öffentlich Wasser .

7 Pfennig Briketiverbilligung .
Gin Erfolg Preußens .

Vom Mitteldeutschen Braunkohlensyndikat , das mit dem

Ostelbischen Berlin beliefert , liegt folgende Meldung vor :

�Im Rohmen des auf allgemeine Senkung der Gestehungs¬
kosten und Preise gerichteten Programms der Reichsvegierung hat
auch das Mitteldeutsche Brounkohlensyndikat
Preissenkungen vorgenommen . Außer dem bereits bekannt -
gegebenen Nochlaß auf - feine Listenpreise für Industrietmketts hat
es auch auf Hausbrandbriketts und zwar auch außerhalb des be -
ftnitlenen Gebietes in frachtlich lmgünftig gelegenen Gebietsteilen
einen ' Nochlaß gewährt . Di « Nachlässe betragen hier durchschnitt -
lich 1 Mark je Tonne .

Ferner , hat das - Syndikat in Verbindung mit den Kohlen -
bändlerverb ' änden dafür sorge getrogen , daß die Senkung der
Äleinverkaufspreife nicht auf die von der Produktion
gewährten Prcisnachläff « beschränkt bleiben Durch diese Maß -
nahmen ist erreicht worden , daß im gesamten Absatzgebiet des
Mitel deutschen Braimkohlensyickikats die Kleinoerkaufspreis « für
Briketts um min de st « ns 5 Pfennig je Zentner ge -
senkt werden . "

Der Amtliche Preußisch « Pressedienst schreibt

ergänzend :
„ Die Verhandlungen im preußischen Handelsministerium über die

Senkung der Kleinoerkaufspreise von Salonbriketts und Halbsteinen
haben dazu geführt , daß die von dem Braunkohlenbergbau zuge -
standen « Senkung der Preise in vollem Ilm fange den Kon -

s u m e n t e n zugute kommt und darüber hinaus die Handels -

spanne verringert wird . Im Vertrauen auf die pro -
grammatischen Erklärungen der Re ichsregierung hat sich der

Kohlenhandel in Verlin bereit erklärt , unter Verzicht auf die i n

Aussicht genommenen Winterpreife die bisherig «

Notierung für die Monat « November und Dezember wie folgt zu
senken . Es wird ermäßigt der Preis für

gepackte Salonbriketts von 1,85 ITC, aus 1,78 vi .

gejchüitcte Salonbriketts „ >,81 „ , 1,74 „
Halvsteine . . . . „ 1,81 „ , 1,73 ,

je Zentner frei Haus . '
Die Braunkohlenkonzerne hoben unter Druck «nie Brikett «

verbilligung auch für den Hausbrand zugestanden . Sie ist sehr

gering , sie muß oerstärkt werden . Dem preußischen Handels -

Ministerium , das jetzt die Preiskontrolle beim Berliner Klein -

Handel ausübt , ist es zu danken , daß die Preissenkung auch in die

Handelsspanne etwas hineingriff , die 77 Pfennig bei einem

Zentnerpreis von 1,85 Mark betrug . Dennoch betrachten wir die

Preisjentuns nur als «inen Ansang .

karte Ii « gekeimzeichnet haben : Damit der bctresjcndc Groß -
Verbraucher nun wicklich nur von der JG . - Farben beliefert wird —

selbstverständlich zu den Kartellpreisen — , müssen die übrigen Kartell -

Mitglieder diesen Großproduzenten „schützen " . Dos heißt , sie müssen
bei etwaigen Anfragen des betreffenden Verbrauchers Schutz -
offerten machen , worauf selbstverständlich JG . - Farben , die billiger
anbietet , den Zlustrag erhält .

Zluf diese Weise kam die Verlängerung der Kon -
v e n t i o n um ein Jahr , nämlich bis zum ZI . Dezember 1931 , z u -

stand e.

Für die Politik der deutschen Kartelle ist auch dieser Fall iuter -
essant . Er zeigt aber auch , welche Machtmittel die überlegenen Groß -
finnen haben , um auf Kosten der schwächeren Kartellmitglieder ihren
Absatz trotz der formell einheitlichen Kartellpreise zu erhöhen .

Preiserhöhung im Lackdrahikariell .
Zur gleichen Zeit , wo um die Löhne der Metallarbeiter ge >

kämpft wird , haben sich die Lackdrahtfabritant - n
Deutschlands zu einem Kartell vereinigt , wodurch die

Preise vom 1. Oktober 1930 ab um 14 Proz . erhöht wurden .

Zwar hatten sich die führenden Unternehmen schon vorher zwecks
Preisbindung vereinigt , konnten die Preise jedoch gegenüber der

bisherigen freien Konkurrenz nicht halten . Jetzt ist jede Preis -

unterbietung vertraglich ausgeschlossen .
Dos Kartell wird sich darauf berufen , daß die jetzigen Preise

schon früher gallen , eine Preiserhöhung also nicht vorliegt . Prak -
tisch traten die heutigen Preise früher aber nicht in Erscheinung , da
die wenigen großen Werke sich bisher den Preisen der übrigen nicht
kartellierten Firmen anpassen mußten . Nachdem jetzt alle F i r -
m « n zusammengeschlossen sind , wird der Draht nur noch zu den

Preisen verkaust , die bis vor kurzem nur auf dem Papier standen .
Innerhalb von zwei Wochen ist der Preis in dem uns

vorliegenden Falle um 14 Proz . gestiegen .

Wir empfehlen auch diesen Fall der Aufmerksamkeit der

Kontrollbehörden

10 proz . Elettriziiats - Dividende .
Der führende gemischkwirlschaflliche Elektrizilätskanzern in West .

deutjchland . das Rheiuijch - We st sälische Elektrizität s -
w e t k in Essen , hat in dem jetzt abgeschlossenen Betriebsjahr 1929 30
einen Ueberjchuß von rund 26 gegen 20,3 Millionen im Vor -

jähr erzielt . Es wird wieder eine Dividende in höhe von
10 proz . ausgeschüttet .

wie die Verwaltung mitteilt , ist der S t r o m a b s a h des

Unternehmens zwar von 2,06 aus 2,78 Milliarde « Kilowattstunden .
also um rund 34 proz . gestiegen , jedoch hätte bei normaler

Entwicklung der wirlschast der Stromabsah drei Milliarden

Kilowattstunden erreicht . Immerhin übertrisst aber die

Steigerung des Stromabsatzes im letzten Jahr noch den Zuwachs
des vorhergehenden Geschäftsjahres , der 600 Millionen Kilowatt »

stunden ausmachte .
3n der Bilanz wird der Betriebsgewinn ia höhe von 72 gegen

60 . 6 Millionen ausgewiesen , von dem 24,6 Millionen sür Abschrei¬
bungen und rund 21 Millionen für verwallungnskosten . Zinsen und

allgemeine Ausgaben abgesetzt sind . Die Dividende von 10 proz .
wird diesmal aus das volle Aktienkapital von 343 Millionen
verteil '

Oer �. evenshaltungsindex im Oktober .
Das Statistische Reichsamt teilt mit : Di « Reichsindexziffer für

die Lebenshaltungskosten ( Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuch -

tung , Bekleidung und sonstiger Bedarf ) beläuft sich noch den Fest .

stellungen des Statistischen Reichsamts für den Durchschnitt des
Monats Oktober auf 145,4 gegenüber 146,9 im Vormonat . Sie ist

um über 1 Proz . zurückgegangen .

Belgisch� Glaekartell Unter Beteiligung von 13 Glasfabriken
ist in Brüssel ein Kartell der belgischen Glasindustrie mit ein

Kapital von 200 Millionen Franken geötldet morden



V Metallfront bleibt geschlossen .
DMV . behält die Führung . — Zusammenbruch der I�GO .

Nur rund 32 000 von 130 000 Metnllarbeitern , die in den Ve -
trieben des Verbandes Berliner Metallindustrieller beschäftigt such ,

haben für Fortsetzung des Etreiks gestimmt . Das sind runb

25 Prozo - nt der Beschäftigten : 75 Prozent haben «nt -

weder für Annahme der Vereinbarung gestimmt oder sich der Stimme

enthalten , was in diesem Falle gleichbedeutend ist mit der Annahme
der Vereinbarung .

Wie unter diesen Umständen jeder denkende Arbeiter zu
handeln hat , wie jeder , der sich herausnimmt , den Arbeitern

Ratschläge zu erteilen , diesen raten muß , ist ganz klar . Eine

Fortsetzung des Streiks unter diesen Umständen würde für alle , die

daran teilnehmen , die s ch w e r st e n wirtschaftlichen Folgen
haben . Darüber hinaus bestünde jedoch die Gefahr , daß die

bisher geschlossene Front der Arbsiler und Arbeiterinnen der

Metallindustrie

zerbrochen würde . Das Schiedegericht hat noch seine
Entscheidung zu treffen . Es ist ganz klar , daß die Autorität der Ge >

werkschaftsvertreter vor dem Schiedsgericht oermindert wer -
den muß , wenn diese Vertreter sich nicht darauf berufen können ,
die gesamte Arbeiterschaft der Betriebe des VBMJ . hinter sich zu
haben .

Diese Erwägungeti gelten jedoch nicht für die Leute , die im

Austrag « und im Sold « der KPD . während des Streiks sogenannte
revolutionäre Gewerkschaftsopposition aufgezogen haben . Diese Leute
hoben zwar während des Streiks nichts anderes getan als zu Herrn
Brüning und zum VBMJ . als Bittsteller zu gehen , um empfangen
zu werden . Ihre sonstige „ Aktion " bestand in der Veröffentlichung
von Schimpfartikeln gegen die Gewerkschaften und Aufforderungen
an die Arbeiterschaft ,

die gewerkschaftliche Disziplin zu brechen .

Sie haben wohl teilweise durch die unglaublichsten Gewaltmah -
nahmen Aufnahmen in die sogenannte RGO zu erzwingen versucht
unter Vorspiegelung der Auszahlung einer Streikunterstützung , von
der die Strippenzieher der RGO . genau wußten , daß sie gar nicht
in der Lage sein würden , diese Unterstützung zu zahlen . Auf Grund
dieser „Beitritte " glauben diese Zerstörer der Gewerkschaft nunmehr
eine eigene Organisation aufziehen zu können .

Die „ Rote Fahne " nennt dieses verbrecherische Unternehmen :
„ Ein historischer Beschluß " . Das ist es auch ! Die Metall -
orbeifer und darüber hinaus die gesamte Arbeiterschaft Deutschlands
weiß nun ,

was das Gerede der Kommunisten von der Einheitsfront bedeutet .

Die „ Well am Abend " , die während des ganzen Streiks sich
durch ihren lächerlichen Nachrichtendienst blamiert hat , jetzt die
Serie fort und weiß sogar die Betriebe zu melden , die den Streik
fortsetzen .

Wir haben bei den bctrejjenden Betriebsröten durch den
Deutschen Metallarbeiker - Verband eine Umfrage veranstaltet und
haben folgendes festgestellt :

Löwe - Radio , wo angeblich wcitcrgejtreikt wird , haben
vereinbart , heule die Arbeit wieder auszunehmen . Bei der Ab -
stimmung haben von etwa 750 Mann Belegschaft " 162 sich bei der
RGO . beteiligt .

Bei Orenste in u. Koppel in Spandau ist bereits ver -

einbort , daß die Arbeit am Montag ausgenommen wird .
Bei A r o n wird dl « Arbeit je nach den technischen Möglichkeiten

heut «, am Montag , Dienstag und Mttwoch aufgenommen .
Bei Eassirer , wo angeblich weitergestreikt wird , ist die

Arbeit bereits gestern aufgenommen worden .
Bei F l o h r in Wittenau wird die Arbeit vereinbarungsgemäß

heute ausgenommen : das gleiche gill für die Deutschen

Telephonwerke und für Schuchardt .
Di « A E G. - A ck e r st r o ß e hat die Arbeit gestern auf -

genommen , desgleichen die A E G. - H e n n i g s d o r f. In der

„ Well am Abend " streiken sie noch „ revolutionär " weiter .
Die Niles - Werke Weißenfee arbeiten : die N i l e s -

Werke Reinickendorf verhandeln heut « wegen der Zlrbeits -

aufnähme .
Bei Bergmann , Seestroße , ist die Arbeitsausnahme

am Montag vereinbart worden , desgleichen bei Roller und

Hasse u. Brede . Bei Vogel wird voll gearbeitet . Bei

Wolf , Netter u. Iacobi wird die Arbeit auf Grund einer

Vereinbarung am Montag aufgenommen .
Bei Lorenz - Tempeihos fft bereits gestern gearbeitet

worden . In den vorgenannten Betrieben , wo die Arbeit erst heute
oder Montag aufgenommen wird , liegt das an

ted�nifchen Schwierigkeiten oder infolge Mangel an Austrägen .

Nur bei den Askania - Werken verharrt die Belegschaft im

Streik , und zwar deshalb , weil bei der Arbeitsmeldung 44 Mann

gemaßregelt werden sollten . Das sind die Betrieb «, von denen

„ Die Well am Abend " behauptet , sie befänden sich weller in
revolutionärem Streik , während wir festgestellt haben , daß das

kommunistische Abendblatt auch jetzt noch seine Leser bewußt

falsch unterrichtet . Insgesamt dürfte es in ganz Berlin
etwa 2000 Arbeiter geben , die sich noch weigern , die Arbeit auf -
zunehmen . Aber auch diese werden heute , spätestens am Montag
sich zur Aufnahm « der Arbeit melden . Damit wird

die Aktion der RGO . endgültig zusammengebrochen

sein . Wir sind nur neugierig , wie lange sich die Arbeiterleser der

„ Well am Abend " , die dieses Blatt nicht wegen seiner pornographisch -
sadistischen Roman « halten , sich dies « bewußt « Irreführung
in allen Fragen der Arbeiterbewegung gefallen lassen werden .

Jedoch ein werk gibt es . das noch einige Wochen sich im

„ revolutionären Generalstreik " befinden wird .

Das ist die Maschinenglashütte von Osram . Zwar
izaben sich die 453 Mitglieder der Belegschaft vollzählig zur
Wiederausnahm « der Arbeit gemeldet . Eingestellt konnten

jedoch nur 80 werden , mrb zwar deshalb , weil die Belegschaft auf
Anraten der RGO . die Verrichtung von Rotstandsarbeiten ver -

weigert und die Glashütte zum Erkalten gebracht hat . Es wird

ooraussichtlich einige Wochen dauern , bis die Glashütte wieder

instandgesetzt und die Arbeiter und Arbeiterinnen wieder in Arbeit
treten können . Bis dahin können sie sich ja bei der RGO . die ver »

sprachen « Streikunterstützung holen . Verantwortlich sind

jedenfalls für diesen „ Streik " der 370 Arbeiter der Maschinenglas -
hülle die verbrecherischen Hohlköps « , die den Arbeitern solche Rot -

schlage erteill hoben .

AEG . an der Spitze der Scharfmacher .
Kündigungsakiion zwecks Gehalisabbau .

In der AEG . scheint feit dem Eintritt des Herrn Bücher in
die Direktion ein neuer Wind zu blasen . Früher berief sich die
AEG . gern aus die sozial « E i n st e i l u n g der Direktion , die sie
von Rathenau übernommen habe . Unter Herrn Büchers Leitung
ist offenbar die reaktionäre Tradition des Reichsverdandes
der deutschen Industrie Trumpf . .

Wir haben dieser Tage «in Rundschreiben des Verbandes
Berliner Metallindustricller an seine Mitglieder veröffentlicht , in dem
diese darauf aufmerksam gemacht wurden , daß sie mit Rücksicht auf
die im Frühjahr zu vereinbarenden neuen Tarisgehäller die K ü n -
digungssristen einhalten mühten , wenn sie die noch Annahme
des LBMJ . geringeren Gehälter auch für die Angestellten mit . lang -
fristigen Kündigungszellen ausdehnen wollen .

Das hatte natürlich den Zweck , nicht nur die Tarisgehäller , son -
den : auch

die Leistungszulagen zu kürzen ,

Darüber hinaus sollten die Angestellten jetzt schon unter Druck
gesetzt werden .

Wir glauben allerdings , daß diese Spekulation die gegen -
t « ilige Wirkung hervorgerufen wird . Die Angestellten , die es
bisher noch nicht sür nötig gehalten haben , sich gewerkschaftlich zu
orgamsteren . haben numnehr vom VBMJ . sozusagen eine Galgen -
frist erhalten , sich den ihnen zuständigen freigewertschastlichen Organi -
sationen ( Zentralverband der Angestellten , Bund der technischen An¬
gestellten und Beamten , Deutscher Werkmcisteroerband ) anzuschließen .
Die Metallindustriellen haben immer daraus gedrängt , das Tarif -
geHall möglichst niedrig zu halten , weil sie selbst den besonders
Tüchtigen und Fähigen höhere Gehälter in Form von Lelstungs -
i " lagen zahlen wollen . Die Kündigungsaktion hat also keinen anderen
Zweck als den Abbau der Leistungszulagen , well die
Tarisgehäller . wenn sie geändert werden , auch ohne Kündigung
ohne welleres in Kraft treten .

Der VV7I7Z . desavouiert damit feine bisherige ganze
Vertragspolitik .

Es ist nun interessant , festzustellen , daß selbst der Siemens -
K o n z e r n , der bisher nicht beansprucht hat . eine sozial durchtränkte
Lohnpolitik zu sührcn , dies « Methode nicht mitmacht .
Siemens lehnt es also ab , auch die Leistungszulagen abzubauen .
Dagegen hat die AEG . ihren Angestellten folgendes Schreiben
zugehen lassen :

„ Wir überreichen Ihnen anliegende Erklärung und bitten ,
diese noch heute in unserer Personalabteilung unterschrieben
abzugeben . Falls wir diefe Bestätigung heute nicht erhalten
sollten , gill dieses Schreiben als Kündigung zum 31. 3. 1931 .

Ich erklär « mich damit einverstanden , daß bei jeweiliger Ver -
änderung des Tarifoertrages für die Berliner Metallindustrie sich

mein jeweiliges Einkommen von dem tariflich festgelegten
Zeitpunkt an in dem gleichen Verhältnis vermindert , in dem

eine herabsehung der Tarissähe stattfindet .

Sollte es nach Ablauf des zur Zell geltenden Tarifabkommens zu
keinem neuen Tarifvertrag kommen , so bin ich damit einverstanden ,
daß der Arbeitgeber von s i ch a u s mein neues Einkommen fest -
setzt , mit der Maßgabe , daß mein neues Einkommen iricht mehr
alslOProz - untermeinembisherigenEinkommen
liegen darf .

Den Angestellten ist also nur einige Stunden Frist gelassen
worden . Wer nicht unterschrieben hat , wurde gekündigt . So

sind zwei Angestelltenrät « ohne Zustimmung des An -

gestelltenrats gekündigt worden . Die Sache wird noch ein gerichtliches

Nachspiel vor dem Arbeitsgericht haben , wo man auch Herrn Ge -

heimrat Bücher klar machen wird , daß seine Scharfmachermethodcn

durch die Gesetze begrenzt smd .
tledensalls wissen die Angestellten jetzt , was man im VBMJ .

plant : einen Gehaltsadbau von 10 Prozent .
Frag « : ' Werden auch den Direktoren ihre „ Leistungszulagen "

gekürzt ?

Herunter mit der Arbeitszeit !
Auch bei der Reichsbahn .

Reben dem Einheitsverband der Eisenbahner ist
auch die Gewerkschast Deutscher Lokomotivführer in
der Arbeitszeitfrage zum Angriff übergegangen . Sie hat am Frei -

tag abend in einer Pressebesprechung durch ihr « Leitung , vor allem

durch ihren Vorsitzenden W a r st e i n , in sachkundigen und «indrucks -
vollen Darlegungen zugunsten der Arbeitszeitverkürzung einen

scharfen Borstoß unternommen . Warstein wies darauf hin , daß das

Reichsbahnbekriebs - und Verkehrspersonal heule noch g Stunden

pro Tag . also wöchentlich 54 Stunden , arbeite . Das sei aber nicht
die zulässige Höchstgrenze , zulässig seien sogar 57 Stunden pro Woche ,
und zwar handele es sich hier um reine Arbeitszeit .

Das Reichsbahnbetriebspersonal frage demgegenüber mit Reckst ,
ob es denn wirtlich notwendig sei, daß der Eisenbahner weit über
die normale Arbeitszeit hinaus beschäftigt wird , und ob es denn

nicht jetzt wenigstens dringlich geboten sei, in Anbetracht der Riesen -
arbeitslvsigkeit

mindestens die ckS - Stunden - Arbeilszeitwoche auch im Reichs -
bahnbelriebsdlenst

einzuführen . Die Reichsbahn steh « noch nicht außerhalb der deutschen
Wirtschaft .

Auf Grund von Berechnungen der Reichsbahn werde die Herab -
fetzung der reinen Arbeitszeit auf 48 Stunden pra Wache beim
Betriebs - und Verkehrepersonal eine Vermehrung der
Arbeitskräfte um 43 248 ausmachen . Die Koste » dafür be -
liefen sich auf etwa 130 Millionen pro Jahr , einschließlich der Sozial -
Versicherungsbeiträge auf höchstens 150 Millionen . An der Kosten -
frag « dürfe aber die Arbeitszeitverkürzung angesichts der hohen wirt -
schafttichen , staalspolitischen und . ethischen Bedeutung der Ber -

rtugerung der Arbeitslosenzahl die Arbeitszeiwerkürzung bei der

Reichsbahn nicht scheitern . Schließlich sei ja auch zu beachten , daß

die von der Reichsbahn ans Reich gegebenen Gelder zum Beispiel

in der Verkehrssteuer wieder zu einem großen Teil für Arbeits¬

losenunterstützung verbraucht werden . Erhöhe sich jedoch die Zahl
der Beschäftigten , dann flössen auch wieder Lohnsteuerbeträge der

Reichskasse zu.
Die Reichsbahngesellschast muß den Arbeitszeitfarderungen der

Gewerkschaften entgegenkommen . Sieht die Oessentlichkell , daß der

Gewerkschaft darum zu tun ist . durch Verständigung mll den Organi .

sationen der Eisenbahnarbeiter und Eisenbahnbeamten um jeden

Preis etwas zur Festigung des Arbeitsmarltes zu tun , dann wird sie

auch in ihrem Kamps gegen die gerade auf ihr lastende übergroße
R « p a r a t i o n sl a st in den Volksschichten Verständnis und Unter -

stützung finden .

Lohnabbau im Rundfunk .
Herr Dulsberg verkündet die neue Heilsbotschafi .

In der Aktuellen Abteilung der Deutschen Welle sprach gestern
der Präsident des Reichsverbandes der Deutschen Industrie ,
Dr . D u i s b e r g , der zugleich Aufsichtsratsvorsitzender des mäch¬

tigsten deusschen Trusts , der I G. - F a r b e n i n d u st r i e , ist .
Der Gesamtkomplex der gegenwärttgen Wirtschaftskrise zerfällt

nach Herrn Dulsberg in drei Gruppen : die allgemeine politische

Vertrauenskrise , die innerdeutsche Finanz - und Wirt -

schaftstrise und die Weltkrise . Die politische Vertrauens¬

krise habe durch die Festigung des Kabinetts Brüning bereits ihren

Höhepunkt überschritten . Zur Bekämpfung der Finanzkrise in

Deutschland müsse das Finan . zprogramm der Regierung rücksichtslos

durchgeführt werden .
Wenn Herr Dulsberg zur Niederringung der Krise einleitend

„ von allen Bevölkerungsschichten Opfermut " verlangte , so zeigten

seine weiteren Ausfühningen , daß er seinerseits nur von den werk -

tätigen Schichten der Bevölkerung Opfer sordert . Ganz und gar
von der Lohnsenkungspsychose besangen , sieht er das alleinige

Rettungsmittel in einem allgemeinen Abbau der Löhne

und Gehälter . Eine Verkürzung der Arbeitszell müsse ab -

gelehnt werden . Wenn durch die Arbellszeitoerkürzung Mehr -

einstellungen erfolgten und diese die Lohnsumme und den Kapllal -

aufwand in der Industrie erhöhten , so wäre das Gegenteil einer

Berbesserung der Wirtschaftslage zu erwarten ! Sodann sei der A u f -

bau des inneren Marktes ( nach radikaler Drosselung der

Massenkauftrast . Red . d. 33. ) in die Weg « zu leiten . d«r als - in « Vor -

ausfetzung zur Ueberwindung der innerwirtschaftlichen Krise zu gelten

habe . ( Also doch ! )
Die weiteren Ausführungen des Redners befaßten sich mit dem

Reparationsproblem .
Herr Dulsberg hat mancherlei in seinem Dorttag vergessen .

So unterließ er zum Beispiel bei der Behandlung der Kapitalnot in

Deutschland die Feststellung , daß dteJG . - Forbenindustrie

allein in den letzten drei Iahren an Abschreibungen zur

Finanzierung von ReuaNlagen und Werksausbauten 216 Millionen

vom Gewinn abgesetzt hat .
Sind diese 218 Millionen etwa keine Kapitalbstdung ?

Herr Dulsberg hat ferner nicht erwähnt , daß er seinen

Aktionären im letzten Jahr sogar die Dividende von 12 Prozent auf

14 Prozent herausgesetzt hat und daß bei 40proz « ntiger

Steigerung der Detriebsgewinne ein ständiges Absinken
der Belegschaft msolge der Rationalisierung eingetreten ist .

Hier liegen die Ursachen der Arbeitslosigkeit . Der Lohn - und Gehaus - .
attbau würde in Deutschland ein « Verschärfung der Krise

hervorrufen , daß auch dem robusttestm Unternehmer die Augen

übergehen werden .

Herrenwäsche - Gchiedsspruch abgelehnt .
Die Arbeiterschaft gegen den Lohnabbau .

Der Schiedsspruch in der Herremoäschelndustrie , welcher einen

Lohnabbau von 4H Proz . für Akkord - , 3 Mi Proz . für Zeitlöhne

vorsah , ist in stark besuchten Versammlungen von Mitgliedern der

Branche in Berlin und Bieleseld s a st ein st immig abgelehnt
worden .

Oie Nottage der Angestellten .
Die moderne Produktionstechnik steigerte die Zahl der An -

gestellten im Verhältnis zur Arbeiterschaft beträchtlich . Diese Er¬

scheinung zeigt vielleicht am deutlichsten , daß es mögllch ist , eine

scharfe Grenze zwischen Arbeiter und Angestellten zu halten . Die

Mehrzahl der Angestellten weiß das schon längst , daß sie Seite an

Sefte der Arbeiterschaft steht und mit ihr die gleichen Arbeits - und

Lebensinteressen zu verteiMgeh hat .
Wenn jetzt Angestelltenorganisationen der verschiedensten Rich -

hingen sich mit den Existenzproblemen ihrer Mitglieder auseinander -

setzen , so sind solche Slusstellungen nicht nur für alle Angestellte ».

sondern sür alle Werktätigen , sür jeden volkswirtschaftlich Jnier -

essierten von Bedeutung , natürlich nur , soweit es sich um zahlenmäßig

belegte Feststellungen , nicht um rhetorisch « Uebungen handelt . Su -

sanna Suhr hatte sür die Bllcherstunde im Rundfunk drei solcher

wichtigen Schristen Herausgegrissen : eine Berössentlichung des GDA . ,
«ine Untersuchung der deutschnational orientierten Frauenberussver -
bände und die ( bereits besprochene ) Broschüre des ZdA . „ Die weib -

lichen Angestellten " . Sie zeigte in threm UeberbUck , wie aus allen

in diesen Schristen bekanntgegebenen Zahlen und Ausstellungen
immer wieder das «in « deutlich wird : die Notlage der An »

gestellten , die Notlage aller Berufstätigen .

Siemens - Arbeitert Die DMA . - Kollege, , holen sich heute ,
Sonnabend , von 13 . 30 bis 15 . 30 Uhr . ihre Quittungen gegen
Rückgabe der Streiktontrollkarten aus den bekannten
Stteiklokalen ab . Die Auszahlung der Stteikunterftützung erfolgt
ab Montag im Verbandshaus , Lmienstraß « , oder in den
Keschästsstelleii Spandau und Oberschöneweide in der Zeit von
18 bis 19 Uhr . Die Zentralstreikleitung des Siemens - Konzerns .

Belegschaft Zelß - Jhon . Goerh - Werk ! Die Arbeiisaufnahine
findet nach Vereinbarung mit der Vettiebsleitung am Montag .
dem 3. November , morgens 7. 10 Uhr . statt . Der Arbeiterrat .

Belegschaft Telesu « ke » ! Die Auinahine der Arbeit ersolgt heute
Sonnabend , den 1. November 1930 , zu dem üblichen Beginn der
Arbeitszeit . Der Arbeiterrot .

Belegschaft der Deutschen Telephonwerke und Kabelindustrie .
Bettieb Berlin und Lichtenberg ! Arbeitsausnahme am Montag ,
dem 3. November , morgens 7 Uhr .

G
�reieGewerkschafis - IuqenS Berlin
Seilte , 19 Uhr, SonI >«rfur [ u3 für Iueentsunktionär « im S« wc rischaft s-
hau ». Eugeiiit « ;:4 - 25, Unterrichisraum Kcwertfchattsschule ,' U. Hos. — Die nitchiic Iugrndosrstellun « dir - SoilsbUhnt im zh - ater

ZUilowpIaH findet am Sanntaq , dem 9. Rov - mder , 14M Uhr, statt Site
Äuffubrung gelangt : „Sie Matrosen no « Cattaro " . €Aorsri «I cum Fried¬
rich Wolf .
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